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Tagung des Atlantikpaktrates
hat in Paris begonnen

Im Zeichen des Präsidentenwechsels / Keine wichtigen Beschlüsse
PARIS . In Paris hat am Montag in ruhiger,

von kommunistischer Agitation ungestörter
Atmosphäre die zweite diesjährige Sitzung des
Atlantikpaktrates begonnen , von der in An¬
betracht des bevorstehenden Regierungswech¬
sels in Amerika keine entscheidenden Be¬
schlüsse erwartet werden.

Die Eröffnungsreden scheinen diese Auffas¬
sung zu bestätigen. Als Vorsitzender des Rates
hieß der dänische Außenminister Kraft die
Minister der 14 Nato -Staaten willkommen . Er
versicherte ihnen, daß sich die atlantische Al¬
lianz jetzt dem Punkte nähere wo sie vor
fremder Aggression sicher sei Noch aber sei
das gesteckte Rüstungsriel nicht erreicht und
das Gleichgewicht der Kräfte nicht gefunden.
Kraft warnte vor Uneinigkeit, „denn dies
würde unsere große Aufgabe zum Scheitern
verdammen “ .

Die Sitzung fand in einem kleinen fahnen¬

geschmückten Konferenzsaal des neuerrichte¬
ten Nato-Hauptquartiers zwischen dem Eiffel¬
turm und dem - Palais de Chaillot statt . Die
dreißig Minister hatten mit ihren zahlreichen
Attaches an einem großen grünen Tisch Platz
genommen .

Als zweiter Sprecher machte dann der ita¬
lienische Ministerpräsident und Außenmini¬
ster de G a s p e r i den Vorschlag , einen ge¬
meinsamen Propagandafeldzug gegen den
Kommunismus zu eröffnen und damit der öst¬
lichen „Friedenskamnagne“ den Wind aus den
Segeln zu nehmen Die an Kulturgut und po¬
litischer Erfahrung reichen Nato-Partner soll¬
ten sich beim Aufbau ihrer Verteidigung nicht
nur auf strategische und militärische Er¬
wägungen stützen Eine gemeinsame Aufklä¬
rungsaktion würde auch auf i h re innerooliti-
sche Situation eine günstige Wirkung haben,
und Versuche von außen. Zwietracht zu säen ,
neutralisieren.

Rotchina lehnt UN-Resolutfon ab
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An der Kaffee- Grenze bei Aachen ist der Bundesgrenzschutz jetzt zu neuen Methoden übergegan¬
gen, um den Warenstrom aus Belgien einzudämmen . Motorisierte Wohnwagen ermöglichen es , die
Standquartiere der Streifen von einer zur anderen Stunde zu verlegen . Unser Bild zeigt Zöllner
vor ihrer fahrbaren Kaserne . Foto: AP
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Bemerkungen zum TageTOKIO . Das kommunistische China hat am
Montag die UN-Resolution zur T .ösung der
Kriegsgefangenenfrage bei den Waffenstill -
standsverhandlungen in Korea mit der Be¬
gründung abgelehnt, es könne die von Ame¬
rika geplante „zwangsweise Zurückhaltung
von Kriegsgefangenen“ nicht billigen. Sie stehe
mit der Genfer Konvention und amtlichen
amerikanischen Zusicherungen in krassem
Widersnruch .

Die Resolution, in der die freiwillige Re¬
patriierung aller Kriegsgefangenen gefordert
wird, war am 3 . Dezember von der TTN-Voll-
versammlung mit 54 gegen die fünf Stim¬
men des Ostblocks bei Stimmenthaltung
Nationalchinas angenommen worden. Der so¬
wjetische Korea -Plan war mit 40 gegen 5
Stimmen abgewiesen worden.

Der Weg zum Frieden führe nur über die
Erfüllung der kommunistischen Forderung
nach „bedingungsloser, schneller und restloser
Rückführung aller Kriegsgefangenen“ , erklärte
Peking weiter. Die Vereinten Nationen sollten
daher ihre Resolution zurückziehen und die
Waffenstillstandsverhandlungen nach den vom
sowjetischen Außenminister Wyschinski
vorgeschlagenen Grundsätzen fortsetzen, d . h.
sofortige Feuereinstellung und Einberufung

PARIS . Die zur Sitzung des Nato-Rates in
Paris weilenden Außenminister Großbritan¬
niens und der Vereinigten Staaten werden
heute den amerikanischen Kompromißplan
zur Lösung des iranischen Ölkonflikts erör¬
tern. Politische Beobachter halten es für un¬
wahrscheinlich , daß Eden dabei auf Vor¬
schläge eingehen wird , die die Regierung
Truman in der ihr noch verbliebenenAmts¬
zeit von knapp vier Wochen nicht mehr ver¬
wirklichen könnte.

!V?acArthur nach Formosa?
TAIPEH . Nationalchinesische Kreise gaben

in Taipeh bekannt , daß sie im Februar einen
Besuch des ehemaligen UN -Oberbefehlshabers,
in Korea , General Douglas Mac Arthur ,
in Formosa erwarten . Sein Besuch würde mit
dem des zukünftigen USA-Außenministers
John Foster D u 11 e s — der dann sein neues
Amt bereits übernommen hat — zusammen¬
fallen . Dulles hat sich ebenfalls für Februar
in Formosa angesagt.

Gemeinsames Ziel bindet
KAIRO. Ägypten und Syrien haben sich un¬

verbrüchlicher Treue im Kampf für die Frei¬
heit der arabischen Welt versichert. Die Re¬
gierungschefs, General N a g u i b und Oberst
Schischakli , forderten in Reden vor
ägyptischen Generalstabsoffizieren den Zu¬
sammenschluß aller arabischen Völker .

Naguib erklärte , die erwachenden Araber
suchten volle Unabhängigkeit und würden ihr
Ziel erreichen . „Imperialisten haben nicht län¬
ger Platz in der arabischen Welt “

Angreifer abgewiesen
SEOUL. In Korea haben die Kommunisten

m der Nacht zum Montag ihre Angriffsschwer¬
punkte auf den Mittelabschnitt verlagert , muß¬
ten sich jedoch nach einigen Einbrüchen in
Sillierte Vorpostenstellungen wieder zurtick -
fcehen .

Amerikanische Superfestungen bombardier¬
en ein Nachschublager und ein Eisenwerk .

einer politischen Konferenz über die Kriegs¬
gefangenenfrage unter Beteiligung rotchinesi¬
scher und nordkoreanischer Vertreter.

IVeh tu hofft noch immer
NEU-DELHI . Der indische Ministerpräsident

N e h r u gab am Montag seiner Hoffnung Aus¬
druck , daß China und die Sowjetunion, die
bisher den indischen UN-Plan zur Lösung der
Koreafrage abgelehnt haben, nach nochmaliger
Überprüfung doch noch zu einer Annahme des
Plans kämen. Er wies darauf hin , daß der in¬
dische Lösungsvorschlag fair und gerecht sei
und im wesentlichen auf der Genfer Konven¬
tion und dem internationalen Recht basiert.

Neue C7 efangenen - 1Vleuterei
PUSAN . Wenige Stunden bevor Rotchina

die UN-Korearesolution ablehnte, haben kom¬
munistischeZivilinterriierte auf der südkorea¬
nischen Gefangeneninsel Pongan eine Meute¬
rei angezettelt. Dabei wurden 82 Gefangene
getötet und 120 verletzt. Amerikanischem und
südkoreanischem Wachpersonal gelang es , den
von langer Hand vorbereiteten Aufstand zu
unterdrücken , der einen Massenausbruch ein¬
leiten sollte.

Der vermutlich schon am Donnerstag dem
Foreign Office übermittelte Kompromißplan
soll vorsehen.

1 . Entschädigung der „Anglo -Iranian Oil
Company “ durch eine dritte , internationale
Partei. 2 . Wiederaufnahme der iranischen Öl¬
produktion und des Absatzes unter interna¬
tionaler Leitung.

Das zögernde Eingehen Edens auf den ame¬
rikanischen Vorschlag wird in politischen Krei¬
sen darauf zurückgeführt, daß der künftige
amerikanischePräsident Eisenhow e r Eden
zugesichert haben soll , er werde Großbritan¬
niens Haltung im Ölkonflikt unterstützen und

• er verurteile die Haltung von „Besserwissern“ ,
die die britische Ölblockade sprengen wollten.

Das iranische Kabinett hat unter dem Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten Mossadeq unter¬
dessen vier Nächte ununterbrochen über den
Vorschlag Achesons verhandelt .

BONN. Mit einem Referat des Bundeskanz¬
lers über die innen- und außenpolitische Lage
wurde am Montag eine zweitägige außeror¬
dentliche Sitzung des CDU-Bundesvorstandes
eröffnet . An der Konferenz nehmen Bundes¬
tagspräsident Dr Hermann Ehlers , die
Bundesminister Kaiser , Erhard und
Storch und die der CDU angehörenden
Länder-Ministerpräsidenten teil.

Der Kanzler nahm in seiner Eigenschaft als
Parteivorsitzender der gesamtdeutschen CDU
insbesondere zu den letzten Ereignissen, wie
der Aussetzung der dritten Lesungdes deutsch¬
alliierten Vertragswerkes und den Entschei¬
dungen des Karlsruher Gerichtes , Stellung. In
einer kurzen Sitzungspause hatte er eine Un¬
terredung mit dem amtierenden amerikani¬
schen Hohen Kommissar Sam R e b e r .

Wie aus Teilnehmerkreisen der Konferenz
verlautet , spielt bei den Beratungen die Frage
eine wichtige Rolle , wie eine gemeinsame Ba¬
sis mit der SPD für eine einheitliche Außen¬
politik und ein erträglicher modus vivendi in

Nur jetjt keine Rechthaberei
hr . Die im Plenum zusammengeschlossenen

beiden Senate des Bundesverfassungsgerichts
haben zum Wochenende die Begründung ih¬
res Plenarbeschlusses vom 8 . Dezember be¬
kanntgegeben. Dieser Beschluß war sensatio¬
nell einmal wegen des Inhalts , zum andern
und noch mehr wegen der Kettenreaktion po¬
litischer Folgen, die von ihm ausgelöst wur¬
den . Das Gericht hatte festgestellt, daß von
einer Rechtsansicht des Plenums, und sei sie
auch nur in einem Gutachten niedergelegt,
keiner der beiden Senate mehr abweichen
könne. Damit war für die Bundesregierung,
die wenige Tage vorher auf die dritte Le¬
sung der Westverträge verzichtet und eine
Klage zur Prüfung der Verfassungsmäßigkeit
dieser Verträge behn Zweiten Senat ange¬
strengt hatte , eine völlig neue Situation ent¬
standen. Es begann dann auch sofort die Kri¬
tik in Bonn , es begann jener Spannungszu¬
stand , für den die Opposition den Begriff
„Verfassungskrise“ prägte , es schaltete sich
schließlich sogar Heuß ein und entzog durch
Zurücknahme seines Antrags dem Gericht die
Verfahrensgrundlage. Viel Porzellan war zer¬
schlagen. Gleichzeitig war aber wenigstens
äußerlich wieder Klarheit im Kompetenzen-
wirrwar entstanden. Wenn nun das Gericht
(wozu es verpflichtet ist) in ausführlichster
Form seine Rechtsansicht begründete , so kön¬
nen wir daran nur die Hoffnung knüpfen , daß
diese Begründung nicht von denjenigen, die
in Bonn so rasch mit Kritik zur Hand waren,
als Fehdehandschuh aufgefaßt wird , den man
anstandshalber aufnehmen muß. Das Karls¬
ruher Plenum hat seine Auffassung begründet.
Daß Regierung und Koalition eine andere ha¬
ben oder wenigstens hatten , ist bekannt . Das
braucht nicht noch polemisch unterstrichen zu
werden ; die Karlsruher Begründung bedarf
keiner Gegendarstellung aus Bonn . Nachdem
die zwölf Richter des Zweiten Senats das
halbe Plenum bilden, wäre es übrigens auch
taktisch ungeschickt, wenn man — gerade im
Hinblik auf eine der Regierung günstige Ent¬
scheidung des Zweiten Senats — die Entschei¬
dung des Plenums noch mehr als leider schon
geschehen in Frage stellen würde. Wie soll
das Gericht später noch Glauben finden ? Das ■

der Innenpolitik gefunden werden kann . Durch
den Verfassungsstreit sei eine Kluft zwischen
Regierung und Opposition aufgerissen wor¬
den , die kaum noch zu überbrücken sei.

„Gespräch von letztem Ernst“
BONN. Unter dieser Überschrift beschäftigt

sich der sozialdemokratische Pressedienst am
Montag mit dem für diese Woche geplanten
Treffen des Bundeskanzlers mit dem SPD -
Vorsitzenden Erich Ollenhauer . Die Aus¬
sichten für das endgültige Inkrafttreten der
Westverträge, so wie sie jetzt vorliegen, seien
rapide gesunken. Die Forderung nach einer
breiten außenpolitischen Plattform in der
Bundesrepublik werde innerhalb und außer¬
halb ihrer Grenzen „immer nachdrücklicher
und von immer breiteren Schichten erhoben“.
Es sei ein verhängnisvoller Irrtum , anzuneh¬
men , man könne aus der „auffallenden Zu¬
rückhaltung“ der SPD im Verfassungsstreit
Schlüsse auf fehlende Entschlossenheit ziehen .

Phänomen der Rechtskraft allein würde sich
dann als zu . schwach erweisen, um das zu
erwartende Urteil nachträglich im Bewußtsein
der Bevölkerung mit der notwendigen absolu¬
ten Autorität auszustatten.

Positiv — trotz Bedenken
hm. Als am 20. September das Präsidium

des Deutschen Sportbundes in Oberwesel be¬
schloß , den Verkehr mit der Sowjetzone we¬
gen des politischen Mißbrauchs des Sports
jenseits des Eisernen Vorhangs abzubrechen,
gab es Stimmen genug, die sich gegen diesen
Beschluß wandten. Um so mehr wurde be¬
grüßt , daß sich nun die Vertreter des Deut¬
schen Sportbundes und des ostzonalen Deut¬
schen Sportausschusses in Berlin an einen
Tisch setzten, um die Grundlagen für eine
Wiederaufnahme des Sportverkehrs zu erör¬
tern . Das Ergebnis dieser Besprechung ist po¬
sitiv: Die Beschlüsse von Oberwesel sind ge¬
fallen und voll Optimismussieht ganz Deutsch¬
land dem Neuanfang der Sportbeziehungen
entgegen. Die ostzonalen Vertreter gaben eine
Reihe von Zusicherungen: — daß ein politi¬
scher Mißbrauch des Sports in der Sowjet¬
zone sich nicht mehr wiederhole, daß tenden¬
ziöse Ansprachen und Ausschmückung von
Sportstätten in einer bestimmten politischen
Richtung fortfallen , daß auch die Westber¬
liner Sportler keinen Sonderbestimmungen
mehr unterliegen.

Soweit also ein Erfolg für die Vertreter
des westdeutschen Sports. Aber auch sie hat¬
ten ein Zugeständnis zu machen, das uns als
der „Pferdefuß“ der neuen Vereinbarung er¬
scheint. Vertrat Westdeutschland bisher in
den internationalen Sport-Fachverbänden den
Standpunkt , daß es nur ein Deutschland gebe,
so überrascht jetzt , daß die Sportvertreter
der Bundesrepublik aus Berlin die Empfeh¬
lung an die westdeutschen Fachverbände rich¬
teten , den Anspruch der Sektionen der So¬
wjetzone auf Aufnahme in die internationalen
Verbände anzuerkennen. Damit wird aber, vor
den internationalen Sportgremien wenigstens,
etwas zugestanden, was im politischen Be¬
reich der sogenannten Deutschen Demokrati¬
schen Republik bisher verweigert wurde . —
Trotz dieser Bedenken ist das Primäre er¬
reicht : Westdeutsche Sportler werden sich
künftig wieder mit ihren Kameraden aus der
Ostzone im sportlichen Wettstreit messen und
gemeinsam die Kluft zwischen West - und
Ostdeutschland zu überbrücken versuchen.

Zehn Mill. für Landwirtschaft
„Zur Behebung dringender Notstände“

th . STUTTGART . Der Stuttgarter Minister¬
rat hat am Montag den Entwurf eines Geset¬
zes beschlossen , das vorsieht , daß die Regie¬
rung zur Behebung dringender Notstände in
der Landwirtschaft Kredite in Höhe von ins¬
gesamt zehn Millionen DM aus dem außeror¬
dentlichen Haushalt zur Verfügung stellt .
Diese Kredite sollen u . a . für die Instandset¬
zung von Wirtschaftsgebäuden, für Inventar
und Betriebsmittelbeschaffung, für die Elek¬
trifizierung abgelegener Höfe , für Umlegung
und Meliorationen verwendet werden.

FDP-Delegierte tagen
REUTLINGEN . Der FDP-Landesverband

Württemberg-Hohenzollem wird am 30 . De¬
zember auf einem außerordentlichen Delegier¬
tentag in Balingen über seine Auflösung ent¬
scheiden .

Acheson und Eden konferieren
Uber US-Vorschlag zur Beilegung des persischen Ölkonflikts / Geringe Aussichten

CDU erörtert einheitliche Außenpolitik
Hauptthema der Sitzung des Bundesvorstandes / Reber bei Adenauer
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DIE MEÜNUINCi ÜEK AINDEKM

Die Karlsruher Begründung
Die deutsche Verfassungskrise werde wei¬

ter andauern . schreibt der liberale „M au¬
ch e st e r Guardian “ zu der Begründung
des Karlsruher Gerichtshofes für seine Ent¬
scheidung im Falle des „Heuß - Gutachtens “
und fährt fort :

„Die Begründung wiederholt die Tatsache , daß
das Gericht beabsichtigt — was auch über politi¬
schen Einfluß geredet werden mag — rein rich¬
terliche Entscheidungen zu fällen. Es wird für
die Regierung schwer sein , eine Antwort auf die
Begründung zu finden . Denn die Regierung hat
keine bekannten Mittel und Wege , die Behaup¬
tungen zu untermauern daß das Gericht politisch
beeinflußt ist . noch hat sie Möglichkeiten , ihr of¬
fenkundiges Mißtrauen zu rechtfertigen Einige
deutsche Zeitungen haben sich auf den Stand¬
punkt gestellt, daß Dr . Adenauer in der ganzen
Angelegenheit einen klaren Sieg davongetragen
habe . Das ist nicht der Fall . Nach wie vor be¬
steht die Möglichkeit einer Entscheidung des Ge¬
richts . daß die Verträge eine Revision des Grund¬
gesetzes erfordern . . . Unabhängige Beobachter
rechnen zunehmend mit der Möglichkeit , daß Dr.
Adenauer zur Ausrufung allgemeiner Wahlen im
Frühjahr gezwungen sein könnte . Und bei einer
solchen Wahl wären die beiden Verträge die
Hauptfrage “

Gedämpfter Optimismus
Der Beginn der Pariser Atlantikratstagung

wird von den britischen Montapsblättern un¬
ter Hinweis auf mehrere Schwächevunkte in
sehr gedämvftem Optimismus kommentiert .
Unter dem Titel „ Wo die Nato schwach ist"
fordert die „Times “ automatische Beratun¬
gen zwischen den Nato- Mitgliedern über alle
Fragen von gemeinsamem Interesse . Das
Blatt schreibt :

„Fast jede militärische Entscheidung der vier¬
zehn souveränen Staaten schließt politische Er¬
wägungen ein Aber gerade in ihrer Maschinerie
zur politischen Zusammenarbeit ist die Nato ge¬
genwärtig am schwächsten . Und solange die poli¬
tischen Bindungen schwächer s !nd als die militä¬
rischen und wirtschaftlichen , wird auch die ge¬
meinsame Verteidigung unvollständig bleiben .“

A denauer-Interv'ew
Gemeinsame Außen- und Verteidigungspolitik

PARIS. Bundeskanzler Dr. Adenauer er¬
klärte in einem am Montag vom konservativen
„F ' garo“ veröffentlichten interview , eine ge¬
meinsame Verteidigung der sechs europäischen
Union-Staaten sei ohne eine gemeinsame Au¬
ßenpolitik unmöglich.

Der Bundeskanzler antwortete damit auf die
schriftliche Anfrage der Zeitung, weshalb er
kürzlich in einer Erklärung den Vorschlag auf
Konstituierung eines Rates der Regierungs¬
chefs der sechs Staaten bzw. auf Konferenzen
dieser Regierungschefs in regelmäßigen Ab¬
ständen gemacht habe.

Fine Verfassung für Europa
PARIS. Der Europäische Verfassungsaus¬

schuß. dessen Aufgab“ die Ausarbeitung eines
Verfassungsentwurfs für eine europäische po¬
litische Gemeinschaft ist. traf am Montagnach-
nrttag in Paris zusammen. Der 2flkönflge Aus¬
schuß wird sich unter seinem Vorsitzenden
Dr. Heinrich von Brentano mit Teilent¬
würfen seiner vier Unterkommissionen für
eine europäische Verfassung beschäftigen und
sie zu einem Gesamtentwurf zusammenfassen.

Der Gesamtentwurf wird dann als Vorschlag
des Verfassungsausschusces an das erweiterte
Montanparlament in Straßburg weitergeleitet
werden , das den Auftrag zur Ausarbeitung
einer Europa -Verfassung hat. Die Tagung in
Paris wird bis zum 2(1 Dezember dauern.

Innerhalb der Unterausschüsse besteht be¬
reits Einigkeit über gewisse Grundlinien der
geplanten Europaverfassung. Es wurde vor¬
geschlagen. ein europäisches Parlament mit
zwei Kammern zu schaffen, eine direkt ge¬
wählte Völkervertretung und einen Länder¬
senat.

Manteuffel : 100 Divisionen sind nötig
Der General über die VerteidigungEuropas / Kampf „ in der Tiefe wäre sinnlos

NEUSS . Hundert mit den modernsten Waf¬
fen ausgerüstete Divisionen sind erforderlich,
um die Front des Westens von Lübeck bis zur
Adria bei einem sowjetischen Angriff auf
Westeuropa erfolgreich zu verteidigen , er¬
klärte der frühere Panzergeneral Hasso von
Manteuffel in einem Interview mit der
Associated Press.

Manteuffel — nach Ansicht von Militärex¬
perten einer der fähigsten Kommandeure der
ehemaligen Wehrmacht — betonte , daß die ge¬
planten 50 Nato-Divisionen nicht ausreichen,
um Westeuropa gegen eine überraschende
Aggression der Sowjets zu schützen. „Der We¬
sten darf im Falle eines Krieges in Europa
keinen Fuß breit Boden in der Bundesrepu¬
blik preisgeben . Das Gerede von der Verteidi¬
gung in der Tiefe ist angesichts unserer ex¬
ponierten Lage sinnlos .“

Manteuffel versicherte, daß die genügende
Zahl von Divisionen nur aufgestellt werden
könne , wenn alle die europäischen Staaten,
die „guten Willens sind , sich gegen den Bol¬
schewismus zu verteidigen — dazu gehören
auch Spanien und Jugoslawien — größere An¬
strengungen machen als bisher“ .

Die geplanten 12 deutschen Divisionen für
die Europaarmee reichen nach Manteuffels
Ansicht „nie und nimmer“ aus. Er bedauerte

überhaupt , daß der Plan für die Europaarmee
von Politikern entworfen worden sei . Die Mi¬
litärs hätten dabei nur eine untergeordnete
Rolle gespielt . Der . jetzige Plan sei „keine ver¬
nünftige Lösung“ des militärischen Zusam¬
menschlusses in Westeuropa. Am besteh wäre
es gewesen , wenn man „rassereine Armeen“
nebeneinander gestellt hätte. Die Mindestfor¬
derung sei jedoch das nationale Korps.

Es dürfe niemals so weit kommen, daß grö¬
ßere Teile der Bundesrepublik aufgegeben
würden . „Die Angstpsychose und die Panik
wären unvorstellbar . Die gesamten militäri¬
schen Operationen würden dadaurch behin¬
dert .“ Manteuffel betonte , daß von deutscher
Seite zurzeit keine detaillierten Vorschläge
zur Verteidigungsstrategie des Westens ge¬
macht werden.

Immer wieder forderte der Exgeneral eine
Einigung in Westeuropa und die Schlichtung
der Streitigkeiten zwischen den einzelnen Na¬
tionalstaaten , bei denen „einem manchmal
übel werden kann" . Er vertraue darauf, daß
Präsident Eisenhower hier „ein Macht¬
wort“ reden werde . Er hoffe, daß Eisenhower
im kommenden Frühiahr nach Europa komme,
um ein für allemal den europäischen Zanke¬
reien ein Ende zu setzen.

Lobnstreik befoelesft
Erhöhung des Ecklohnes um acht Pfennig
FRANKFURT. Der Lohnstreik zwischen den

Sozialpartnern des graphischen Gewerbes ist
am Montagmorgen beigelegt worden . Es wurde
ein bis zum 31 . Dezember 1953 geltendes Ab¬
kommen über eine Erhöhung des tariflichen
Lohnes um 4,7 Prozent vereinbart. Danach
wird der Ecklohn künftig um rund acht Pfen¬
nig höher liegen als bisher . Die Gewerkschaft
hatte 10 Pfennig gefordert. Die Hilfsarbeiter¬

löhne sollen von bisher 80 auf 82.5 Prozent
dos Facharbeiterlohnes heraufgesetzt werden.
Bis zum 1 . April nächsten Jahres soll auch die
Ortsklasseneinteilung neu geregelt werden.
Soweit Sondervereinbarungen zwischen Be¬
trieben des graphischen Gewerbes und den
Gewerkschaften abgeschlossen wurden , die der
ursDrün glichen Gewerkschaftsforderung nä¬
herkommen, sollen sie durch das neue Tarif¬
abkommen nicht berührt werden . Das Abkom¬
men tritt rückwirkend mit dem 13 . Dezember
in Kraft.

Kleine Weltchronik
Falsche Zehn -Mark-Scheine . Frankfurt . — Die

Bank deutscher Länder warnt vor falschen Zehn-
Mark-Scheinen , die ln letzter Zeit in mehreren
Bundesländern aufgetaucht sind. Die falschen
Banknoten haben einen roten Nummernaufdruck .
Ihr Papier ist weicher als das der echten Scheine .

Spezialwagen für die Einschienen -Bahn . Köln .
— Die Entwicklung neuer Spezialfahrzeuge für
die Einschienen -Bahn . die in der Lage sein sol¬
len , auf dem Laufbalken der Alweg-Bahn eben¬
so wie auf dem bisherigen Doppeigleis und auf
der Straße zu fahren, hat der Leiter der Ver¬
kehrsbahn -Studiengesellschaft in Köln , Dr . Josef
Hinsken , angekündigt .

Menzel stellt Strafantrag gegen Dehler. Bonn .
— Der SPD -Bundestagsabgeordnete Dr . Menzel
hat Strafantrag gegen Bundesjustizminister Dr.
Dehler wegen Beleidigung gestellt. Dr . Dehler
hatte dem Abgeordneten gegen Ende der zweiten
Lesung der Vertrags werke im Bundestag „Sie
Schuft “ zugerufen. Der Justizminster hatte je¬
doch später erklärt, es habe ihm ferngelegen, die
Ehre Dr . Menzels zu verletzen.

Rita-Hayworth -Gastspiel . Hamburg . — Die
amerikanischen Filmschauspieler Rita Hayworth ,
Bing Grosby und Bob Hope werden im Sommer
kommenden Jahres nach den Londoner Krö¬
nungsfeierlichkeiten zu einer Wohltätigkeitsver¬
anstaltung in Hamburg erwartet.

Schiff brach im Sturm entzwei. Livorno . — Ein
Versorgungsschiff der amerikanischen Armee ist
in einem schweren Sturm im Mittelmeer bei Li¬
vorno auf Grund gelaufen und in der Mitte aus¬
einandergebrochen . Von der 40köpfigen Besatzung
konnte noch niemand an die Küste gebracht wer¬
den , da der Sturm bis jetzt alle Rettungsversuche
unmöglich machte .

Streik in Island dauert an . Reykjavik. — Der
größte Streik , den Island je erlebt hat , scheint
auch diese Woche noch anzudauem. Seit 14 Ta¬
gen liegen die Schiffe unbeladen in den Häfen
und der Flughafen ist nach wie vor für Trans -
atlantik -Flugzeuge gesperrt. Etwa 20 000 Arbeiter

sind im Ausstand, um eine löprozentige Lohn¬
erhöhung durchzusetzen .

Russell hat wieder geheiratet. London . — Der
britische Philosoph Bertrand Russell hat am
Montag die amerikanische Schriftstellerin und
Lehrerin Edith Finch geheiratet. Es ist die vierte
Ehe des 80jährigen , die erste seiner 52jährigen
Braut .

Arabische Protestnoten. Kairo . — Die arabischen
Staaten protestierten am Montag in gleichlauten¬
den Noten an Großbritannien dagegen , daß die
britische UN -Delegation für die im Politischen
Ausschuß der UN angenommene Palästina-Reso¬
lution gestimmt hat . In der Resolution werden
die arabischen Staaten und Israel aufgefordert,
direkte Verhandlungen zum Abschluß eines Frie¬
dens aufzunehmen .

Araber überfielen französischen Vorposten . Tu¬
nis. — Bewaffnete Araber überfielen am Montag
einen französischen Vorposten in der Nähe der
libyschen Grenze . In einem heftigen Gefecht wur¬
den elf der Angreifer von französischen Soldaten
getötet.

Streik um Frühstückspause . Khartum . — Der
gesamte Eisenbahnverkehrdes Sudan ist stillge¬
legt, da 20 000 Eisenbahnarbeiter in einen drei¬
tägigen Streik getreten sind , um ihrer Forderung
nach einer längeren Frühstückspause Nachdruck
zu verleihen.

Kämpfe in Pakistan . Neu-Delhi . — Der afgha¬
nische Bo ’schafter in Neu-Delhi berichtete am
Montag , daß im Nordwesten Pakistans schwere
KämDfe zwischen pakistanischen Truppen und
dem Stamm der Pachtunistani um einen Flugplatz
im Gange seien. Die Aufständischen wollen einen
unabhängigen Staat Pachtunistan gründen und
werden in ihren Bestrebungen von Afghanistan
unterstützt .

Die Stadt der Telefone. New York . — Die Acht-
Millionen -Stadt New York hat zurzeit 3 549323
Telefonanschlüsse , das sind mehr als in ganz
Frankreich oder auf dem gesamten asiatischen
Kontinent.

WIRTSCHA ^ l

Der „Silberne Sonntag “
Lebhafter Betrieb , große Umsätze

HAMBURG . Nach Meldungen aus den größe¬
ren Städten der Bundesrepublik war der Betrieb
in den weihnachtlich geschmückten Geschäftsstra¬
ßen am „Silbernen Sonntag “ noch größer als am
vergangenen verkaufsoffenen Sonntag . Die Ge¬
schäftsleute sprechen übereinstimmend von gro¬
ßen Umsätzen , besonders in Bekleidung . Spiel -
zeufe und Lederwaren . Aus Frankfurt wird be¬
richtet . daß der schwere Sturm , der am Samstag
in der Frankfurter Innenstadt die verschwende¬
rische Weihnachtsdekoration bis auf bescheidene
Reste weggefegt hatte , den verheißungsvollen
Anlauf nicht hemmen konnte , den das Weih¬
nachtsgeschäft am Vorsonntag genommen hatte.

Gekauft wurden nicht nur die kleinen Artikel ,sondern in den Textilhäusern auch sehr viel
„Großkonfektion “ wie Herren - und Damenmän¬
tel Anzüge und Kleider. Allgemein dürften die
Umsätze die des vorjährigen „Silbernen Sonn¬
tags " übertreffen.

Konsumgüterproduktiongestiegen
Umsatzerwartungen im November nicht erfüllt

MÜNCHEN . Die Produktion der Verbrauchsgü¬
terindustrie in der Bundesrepublik hat im No¬
vember einen Höchststand erreicht , meldet das
IFO-Institutauf Grund einer Konjunkturtestbefra¬
gung der westdeutschen Industrie. Die Nachfrage
habe in den vom Weihnachtsgeschäft besonders
abhängigen Gruppen , mit Ausnahme der lederer¬
zeugenden und der Schuhindustrie , jedoch stark
nachgelassen. Während im Leder - und Schuhsek¬
tor die Preise im ganzen steigende Tendenz auf¬
wiesen, herrschten in den übrigen Gruppen der
Verbrauchsgüterindustrie stabile Preise.

Die Hoffnungen des Einzelhandels auf
eine kräftige Umsatzsteigerung im November
hätten sich nur zum kleinsten Teil erfüllt , be¬
richtet das Institut . Es wird angenommen , daß
der Umsatzindex, der im Oktober auf 127 (1P49
= 100) stand , sich kaum veränderte. Im Inve¬
st i t i o n s güterbereich halte die unbefriedigen¬
de Nachfrage an . Einige Betriebe hätten deshalb
bereits ihre Produktion einschränken oder eine
Einschränkung vorsehen müssen

Der Volkswagenkonstruktionsprozeß
Landgericht Stuttgart zuständig

STUTTGART . Im Prozeß um die geistige Ur¬
heberschaft für die Anordnung des Triebwerks
im Volkswagen hat sich das Landgericht Stutt¬
gart am Samstag für zuständig erklärt . Im Pro¬
zeß verlangt der Ingenieur Bela B a r e n y i . daß
Horst M o e n n i c h die in seinem Buch .,Die
Autostadt " auf gestellte Behauptung . Porsche selbst
habe die Triebwerkanordnung im Volkswagen
als erster konstruiert , in einer Reihe von füh¬
renden deutschen Motor- und Tageszeituneen
widerrufen werde. Barenyi will in dem Verfah¬
ren bekanntlich den Beweis erbringen , daß er
die im Volkswagen verwendete Anordnung des
Triebwerkes schon Jahre vor Porsche entworfen
habe : Moennich hatte die Zuständigkeit des Land¬
gerichts Stuttgart angezweifelt

Firmen und Unternehmungen
STUTTGART . Daimler -Benz : Weder Kleinwagen

noch neue Karosserieformen . — Auf Anfrage teüt
der Vorstand der Daimler -Benz AG . mit , daß die
gegenwärtig umlaufenden Gerüchte über das baldige
Erscheinen einer neuen Personenwagentype l,cd
über neue KarosseWe ^ormen nicht zutreffen ind
jeder Grundlage entbehren . Das Unternehmen
Wert darauf , zu erklären , daß es weder jetzt noch
in naher Zukunft beabsichtige , mit einem Mer ^e-
des -Benz -Kleinwagen herauszukommen , daß auf der
Internationalen Automobilausstellung 1953 in Frank¬
furt das heutige Pkw - und Lkw -Typenprog '-amm
erscheinen wird , und daß selbstverständlich ein
Haus vom Rang der Daimler -Benz AG . an de " Wei¬
terentwicklung seiner Fahrzeuge ständig arbeite .

Zur Information
Die Steinkohlenförderung behauptet

ihren hohen Stand : in der Woche vom 8. bis 14. 12.
wurden 2 593 033 t gegenüber 2 596 038 t in der Vor¬
woche gefördert ; der arbeitstägliche Förderdurch¬
schnitt blieb mit 432 172 t nur geringfügig hinter
dem Ergebnis der Vorwoche (432 673 t ) zurück .

Die Weltbrotgetreideernte im Wirt -
schaftsiahr 1952/53 wird vom US -Landwirtschaftsmi -
nisterium auf 261 Mill . Shorttons (1 Shortton gleich
907 .19 kg ) veranschlagt : die letzte Rekordernte von
1936/39 erbrachte 248 Mill . Shorttons .

Die Kraftfahrzeugproduktion im No¬
vember wurde bei 24 Arbeitstagen mit 36 449 Einhei¬
ten (Vormonat 41 936 bei 27 Arbeitstagen ) arbeits¬
täglich gehalten : nach der Stückzahl berechnet ist
jedoch die Produktion um 13,1 Prozent zurückge¬
gangen .
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(26. Fortsetzung)
„Sie haben dabei ein Bild vorgezeigt, eine

Aufnahme des fraglichen Indianers mit Fräu¬
lein Winter . Arm in Arm . Wie kamen Sie
dazu ? “

„Das Bild hat unser Sohn geschickt.“
„Der es von Fräulein Winter selbst erhalten

hat. Zur Erinnerung an ein gemeinsam ver¬
brachtes Künstlerfest, an dem Fräulein Win¬
ter mit ihrer Freundin teilnahm. Der India¬
ner auf dem Bild ist die Freundin, die das
seihst bestätigt hat .“

„So ? Ja wissen's Herr Direktor, i bin vom
Land , von so Sachen versteh' l nix . Aber ich
sag' mir halt, wenn ein anständiges Fräulein
als Indianer herumspringt, na , da denk i mir
halt was “

„So? Es wäre aber besser gewesen , Sie
hätten sich seinerzeit lieber etwas gedacht,
statt die harmlose Angelegenheit eines Fa¬
schingsscherzes als gegebene Tatsache in die¬
ser entstellenden Weise weiter zu verbreiten.“

„Ja mei , da hab ’ i mir nix dabei gedacht .“
„ Vielleicht haben Sie aber dabei darauf

spekuliert , daß sieb Frau Winter etwas den¬
ken soll ?"

„ I hab - net spekuliert,“ verteidigte Frau
Polz sich erregt.

„ Aber Sie haben die Gelegenheit wahrge¬
nommen. Ihre Tochter bei dieser Gelegen¬heit herauszustreichen und in ein ungleich
besseres Licht zu setzen“

, bemerkte der Rich¬
ter in immer noch mildem Tonfall.

„ Und warum net? Erstens ist sie meine
Tochter , und zweitens hab ’ ich ’s die Tante
grad merken lassen, weil meine Vroni nie wasbei ihr gegolten hat “

„So ? Sie waren also von jeher nicht gut aufFräulein Winter zu sprechen?”

„Ja mei, dös wird wohl auf Gegenseitigkeit
beruhen “

„Sie sollen sie gelegentlich als alte Jung¬
fer bezeichnet haben ? “

„Na. is sie das vielleicht net? “
„Fräulein Winter ist sechsundzwanzig

Jahre alt. Wie alt waren Sie , Frau Polz, als
Sie heirateten’“

„Dös is lang her , dös weiß i nimmer.“
„So . Nehmen Sie bitte Platz“ .
Schnaufend ließ sich Frau Philomena

nieder.
Weiter wurde die Köchin Theres vernom¬

men, die aus ihrem Herzen keine Mörder¬
grube machte Sie bekundete, daß die Ver¬
storbene jedesmal „Ach du lieber Gott!" ge¬
sagt habe, wenn die Polzsche Verwandtschaft
angerückt sei, daß sie hingegen immer das
Beste aus der Küche bestellt habe, wenn
Fräulein Franzi zu Besuch gekommen sei.
Und die Fräulein Franzi sei auch gleich am
ersten Tage nach der Beerdigung gekommen
und habe geweint ; aber die Frau Polz habe
sich Zeit gelassen und habe dann nur ein
„scheinheiliges Geschwätz“ vollführt.

Als sie darauf neben Frau Polz zu sitzen
kam , rückte die scheinheilige Schwätzerin em¬
pört von ihr weg.

Der Arzt schließlich, über den Zustand der
Verstorbenen zu fraglicher Zeit um Aeuße-
rung gebeten hielt neben gesteigerter Emp¬
findlichkeit. geschwächter Urteilskraft und
allgemeiner Schwäche auch eine zeitweilige
Verstandestrübung für durchaus möglich.
Das Urteil , das daraufhin gefällt wurde, über¬
raschte niemand mehr, nicht einmal Frau
Polz, obwohl es sie schlimmer traf als Heinz.

Die Hand in der Hosentasche, die Akten
unter den Arm geklemmt, verließ Doktor
Thurner schmunzelnd den Saal.

Fräulein Mägerlein verschwand sehr schnell.
Auch Theres drückte sich rasch , denn Frau
Polz schwoll beängstigend rot an .

„So !“ sagte sie zu Heinz. „Da schaugens her!
Wo nix is , kommt nix dazu , und wo schon a
Haufen is. wird ’s noch draufgehäuft!“

Heinz zuckte die Schultern „Es war’ so
schön gewesen , es hat nicht sollen sein .“

„Sagen S ’: war’s denn net selber da , die
Franzi, das Fräulein Franziska Winter ’“

„Nein, sie hat sich entschuldigen lassen “
„So . Natürlich , sie is zu vornehm, um sich

auf dem Gericht herumzustreiten. Aber das
Geld nimmt sie natürlich Und Sie? Was tun
Sie jetzt’“

„Oh“ sagte Heinz sehr gleichgültig, „ ich
ziehe mich jetzt auf meine Güter zurück “

„Ah ’ “ machte Frau Polz voll ehrfürchtigem
Staunen. Und plötzlich sah sie einen neuen
Weg : Vroni als Gutsherrin1

„ Also gelten S’
. Herr Walthari “ . beeilte sie

sich zu versichern „ wir bleiben doch die
alten? Besuchen S’ uns recht bald amal. gelt?
Wir sind ja nur einfache Land ' eute. aber
wenn es thnen bei uns gefällt , sind Sie jeder¬
zeit herzlich willkommen. Besonders was
meine Vroni betrifft Sie spricht halt alleweil
von dem lieben Herrn Walthari und wie’s
immer so lustig war .“

„Ja , Frau Polz. das ist mir auch unvergeß¬
lich “

Frau Philomena strahlte über dieses bedeu¬
tungsvolle Geständnis und wunderte sich nicht
im geringsten, daß sich Heinz daraufhin so
eilig verabschiedete. — —

•
Heinz stiefelte trübselig durch die Stadt

Prozeß verloren, kein Brief von ihr . der
Dreißigste auf dem Kalender. Frau Hänptl ln
Erwartung d ^s Geldes, das man nicht besitzt
— Ult 'mo auf der ganzen Linie. Schicksals¬
wendung en gros . Krise im Dauerzustand

Aber warum hier herumschleichen? Ich
werde nach Hause gehen und mit Frau HäuptI
sprechen Sie ist zwar rauh , aber sie hat Ge¬
müt. sie wird mit sich reden lassen. Und
Fräulein Throta wird schreiben, vielleicht hat
sich die Angelegenheit nur verzögert. Morgen ,
womöglich noch heute, kommt sicher ein
Brief, denn ich sollte ja morgen schon meinen
Posten antreten Auf. nach Hause'

Als Heinz an das Haus kam. schwang sich
gerade ein Depeschenbote auf das Rad und
fuhr davon.

Sollte er? dachte Heinz Und von Hoffnung
neu belebt, sprang er die Treppen hinauf.

„Herr Walthari “
, rief ihm Frau HäuptI

schon entgegen, „ein Telegramm '
„ Ach .“ machte Heinz , „endlich!“
Ihm war plötzlich viel leichter.
Es war ein ungewöhnlich schwerwiegendes

Telegramm Er riß es au f Eine telegraphische
Anweisung auf hundert Mark nebst der Mit¬
teilung : „Sofort kommen Cafä Seeblick “

„Frau HäuptI .“ rief er lachend , „ ich ziehe
aus 1“

Was Frau Häuptli durchaus nicht zum
Lachen fand.

. „Sie gefallen mir! Und die Rechnung? “
„Wird bezahlt Gleich hole ich das Geld von

de- Post. Ich habe eine Anstellung!“
.Jessas ! So ein Glück ! Na ja . wenn’s schon

so is . aber leid tut mir ’s. daß Sie von mir Weg¬
gehen “

Schon stürmte Heinz die Treppen hinunter .
Zur Post. Zur Bahn Nach Hause, gepackt

Schnaufend und lachend , pfeifend und be¬
geistert

Ein Anfang, ein neues Leben Eine Zukunft
vielleicht ein Glück Das Glück 1 In ihrer Nähe
zu sein , in ihrer allernächsten Nähe! Oh . das
ist Glück , das ist d a s Glück '

Vielleicht sehe ich sie heute noch ? I™
möchte ihr danken ihr die Hand drücken
und sie gar nicht mehr loslassen Und Blumen
werde ich ihr bringen. Rosen , die schönsten ,
die es gibt Eigentlich sollte Ich ja nie mehr
Rosen verschenken, denn man weiß nie . wa »
daraus entstehen kann ' Aber was wird hier
wohl Schlimmes zu erwarten sein ’ Höchstens
Schönes. Ersehntes das Schönste!

Und nun ? Alles gepackt? Leb wohl , du Sor-
genkammer, leb wohl, du armseliges Seifen¬
blättchen. du nützliches Lexikon, du aus-
getrocknete Eau -de-Cologne- Flasche!

„Leben Sie wohl Frau Haupt ! treue Seele,
rauhbauziges HausmOtterchen ' Besuchen S !«
mich einmal. Sie sollen einen Extra -Doppel"
mokka bekommen'

Was ’ Nein , nicht in Froschhausen, um
Gotteswillen ' Ritte sehr ich bin jetzt Betriebs¬
leiter . Innenarchitekt. Außenarchitekt Orga¬
nisator und Geschäftsführer Auf Wieder¬
sehen !? (Schluß folgt)



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK

Ein Hochhaus für alleinstehende Frauen
Gebaut mit Trümmersplit ohne Stahlskelett / Fahrstuhl mit Kommandospeicherung

Mannheim . Gestern wurde in Mannheim ein
zehngeschossiges Appartementhaus für Frauen
und Mädchen bezogen Der kleine Wolkenkratzer
mit seinen hundert Wohneinheiten in schönster
Lage Mannheims , dicht am Rheinufer gelegen ,
hat schon so viel Aufsehen erregt , daß Dutzende
von Baufachleuten aus europäischen und über¬
seeischen Ländern seinetwegen nach Mannheim
gekommen sind . Sie interessierten sich besonders
für die statischen Zahlen und bautechnischen Er¬
fahrungen .

Das Mannheimer Appartementhaus ist ein bau¬
technisches Experiment . Es dürfte in ganz Europa
erstmalig sein, . daß ein zehngeschossiges Haus in
Schüttbetonweise mit Trümmersplit gebaut wur¬
de . In Deutschland ist es bisher sogar verboten
gewesen , ein Haus mit solchen Ausmaßen ohne
Stahleinlagen zu bauen Erst auf Grund einer
Sondergenehmigung des Regierungspräsidiums
für Nordbaden in Karlsruhe konnte der Bau er¬
richtet werden Fachleute hatten zuerst an der
Haltbarkeit einer zehngeschossigen Schüttbeton¬
weise gezweifelt , mußten sich aber vom Gegen¬
teil überzeugen lassen . Deswegen ist das Mann¬
heimer Experiment für die ganze Bauwelt von
besonderem Interesse .

Die Untersuchung des wenige Meter vom Rhein
entfernten Baugrundes hat ebensoviel Zeit in
Anspruch genommen wie der ganze Rohbau selbst .
Auf den sandigen Boden mußte zunächst eine 30
Meter lange und 50 cm /ficke Stahlbetonplatte
gegossen werden , die dem Bau den nötigen Halt
geben konnte Dies war notwendig , da der Bau¬
grund entlang des Rheins von versandeten Was¬
seradern durchzogen ist Auf Grund der ausführ¬
lichen Belohnungen ist schon in der Planung
mit der Möglichkeit eines Absackens des Baus
um acht Zentimeter gerechnet worden . Bisher

Großausstellung in Schwenningen
Schwenningen . Auf Vorschlag von Oberbürger¬

meister Dr . Köhler beschloß der Gemeinderat
von Schwenningen , in der Pflngstwoche 1953
wieder eine große Industrie - , Handels - und Ge-
warheausstellung ähnlich der erfolgreichen Schau
„ Südwest stellt aus “ vom Jahre 1950 abzuhalten .
Damit verbunden sein soll eine Sonderausstel -
lung „ Schalten und Walten der Hausfrau “ .

Motorisierte Schaufensterdiebe
Hechingen . In Hechingen ist am Montagmorgen

erneut ein Schaufenster ausgeraubt worden . Die
Täter fuhren gegen 3 .30 Uhr in der Frühe mit
einem grünen Volkswagen vor einem Spirituosen¬
geschäft vor , schlugen mit einem Backstein die

Kurze Umschau
Von einem Lkw tödlich überfahren wurde eine

6Sjährige Frau am Kräherwald in Stuttgart .
Ein Schuppen mit wertvollen Hölzern brannte

in der Nacht zum Samstag in Tübingen ab . Der .
Schaden beträgt 8000— 10 000 DM . — In Tettnang
fiel ein Sägereischappen mit 200 rm Brennholz
dem Feuer zum Opfer . Hier beträgt der Schaden
3000 DM.

Kleider im Wert von 1500 DM wurden in Tü¬
bingen nachts aus einem Herrenbekleidungsge¬
schäft gestohlen .

Mit einem Lkw zusammengestoßen ist ein Per¬
sonenwagen auf der vereisten Bundesstraße 14
zwischen Backnang und Stuttgart . Die Insassen
des Pkw erlitten schwere Verletzungen , an denen
der eine bald darauf starb .

Einen Panzerschrank haben bisher unbekannte
Täter in einer Ulmer Baufirma nit dem Pickel
ans der Wand herausgebrochen . Er enthielt 1200
DM . Die Räuber nahmen den ganzen Panzer -
schrank mit .

Ein Sandsteinfelsen löste sich bei der Vorbe¬
reitung von Sprengarbeiten in einem Steinbruch
im Kreis Waiblingen und erschlug einen 34jäh -
rigen Arbeiter .

In einem vier Meter tiefen Graben ertrunken
Ist ein 20iähriger Motorradfahrer in der Nähe
von Frickenhausen , Kreis Nürtingen . In einer
Kurve war er wegen zu hoher Geschwindigkeit
zu Fall gekommen und in den Graben geschleu¬
dert . worden .

konnte jedoch lediglich ein Nachgeben des Bau¬
grundes um 19 mm festgestellt werden . Als wei¬
tere Besonderheit Ist noch festzustellen . daß bei
diesem Bau nur 1,9 kg Stahl je cbm umbauten
Raumes gegenüber fünf bis sechs kg Stahl im
normalen Wohnungsbau nötig waren . Die Ge¬
samtbausumme einschließlich Grund und Boden
betrug 877 000 DM.

Der wesentliche Gedanke dieses Baus war ,
alleinstehenden Frauen ein eigenes Heim zu ge¬
ben . Jede Wohneinheit , die einschließlich Heizung
56 DM monatlich Miete kostet , besteht aus einem

Doch drei Todesopfer
Karlsruhe . Der heftige Sturm am Samstagvor¬

mittag forderte , wie erst jetzt bekannt wurde , in
Nordbaden drei Todesopfer . In Liefolsheim
im Kreis Karlsruhe stürzte ein Neubau in sich
zusammen , wobei zwei Bauarbeiter verschüttet
wurden . Die Verunglückten konnten nur noch
tot geborgen werden . Im Epoinger Hardtwald
wurde ein 58 Jahre alter Waldhüter von einer
umstürzenden Tanne getroffen und tödlich ver¬
letzt .

Korrektur von Kreisgrenzen befürwortet
Pforzheim . Innenminister Fritz Ulrich äußer¬

te am Sonntag in einem Gespräch mit dem Vor¬
sitzenden des Ausschusses zur Neuordnung des
Pforzheimer Wirtschaftsraumes die Auffassung ,
daß bestimmte Kreisgrenzen korrigiert werden

Schaufensterscheibe ein und nahmen zahlreiche
Wein - und Weinbrandflaschen an sich . Anschlie¬
ßend fuhren sie mit dem Wagen in Richtung
Haigerloch davon . Die Polizei vermutet , daß es
sich um die gleichen Täter handelt , die vor
einiger Zeit das Schaufenster eines Goldwaren¬
geschäfts in Hechingen ausräumten .

Zuchtschweineauktion in Riedlingen
Riedlingen . In der letzten diesjährigen Absatz¬

veranstaltung des Landesverbands der Schweine - ,
Züchter in Würitemberg -Hohenzollem am 10. De¬
zember in Riedlingen wurden 82 Eber und 32 tra¬
gende Jungsauen zugeführt . Die Eber des Deut¬
schen veredelten Landschweins erzielten einen
Durchschnittspreis von 427 DM , die der schwä -
bisrh -hällisrhen Rasse 419 DM , die tragenden
Jungsauen 415 DM . Die nächste Absatzveranstal -
tung findet am 9 . Januar in R o 11 w e 11 statt .

Das Versehrtensportheim ist fertig
Isny . „Soortsanatorium Isny/Allgäu . Kuran¬

stalt für Versehrte “ wird das Versehrtensport¬
heim heißen , das am 3 . Januar in Isny einge¬
weiht werden wird . Damit wird für die Kreise
der Versehrten ein in zäher Arbeit und mit viel
Idealismus verfolgtes Ziel endlich Wirklichkeit .

Jugoslawien mit Olympia -Elf
Deutschlands Fußball -Nationalmannschaft steht am

Sonntag im Ludwigshafener Stadion im fünften
Länderspiel gegen Jugoslawien vor einer ihrer
schwersten Bewährungsproben nach dem Kriege .
Die Jugoslawen schicken ihre Olympia -Mannschaft ,
während Sepp Herberger , der deutsche Bundestrai¬
ner , im wesentlichen wieder auf seine Augsburger
Elf vertraut . Herberger machte in Helsinki mit dem
jugoslawischen Fußball Bekanntschaft und konnte
mit seiner Amateur -Elf , die nach großem Kampf
mit 1:3 gegen Jugoslawien unterlag , praktische Er¬
fahrungen sammeln . Bei den Jugoslawen fehlt le¬
diglich Halbstürmer Mitte wegen Verletzung , für
den Josic spielt . Da die beiden Verteidiger der
Gäste nicht ganz die überragende Klasse der übri¬
gen Nationalspieler erreichen , bietet sich hier den
deutschen Flügelstürmern Rahn und Termath viel¬
leicht die spielentscheidende Möglichkeit , die Ab¬
wehr der Jugoslawen aus den Angeln zu heben .

Kurz berichtet
Die Stadtelf von Berlin trägt am 21. Dezember im

Berliner Post -Stadion ein Fußballspiel gegen die
Stadtauswahl von Stockholm aus .

kombinierten Schlaf - und Wohnraum und einer
kleinen Küche mit elektrischem Herd , eingebau¬
ten Schränken und einem kleinen Vorplatz . Fast
iOO Bewerberinnen haben sich in Mannheim für
die 100 Wohnungen gemeldet . Einschließlich der
Hausmeisterwohnung konnten 70 Räume an be¬
rufstätige Frauen aus allen Schichten der Bevöl¬
kerung abgegeben werden . Die restlichen 30 blie¬
ben weiblichen Lehrlingen Vorbehalten , die zu
zweit in einem Zimmer wohnen werden .

Auf jedem Stockwerk befinden sich außer zehn
Wohneinheiten ein Wannenbad eine Brause und
zwei WC . Das Haus ist mit allen Errungenschaf¬
ten der modernen Technik , mit einem Fahrstuhl
mit Kommandospeicherung , mit Sprechapparaten
zum Haupteingang und mit Zentralheizung aus¬
gestattet .

müßten . Korrekturen seien vor allem entlang
der früheren Grenze zwischen Baden und Würt¬
temberg vorzunenmen . Die Notwendigkeit einer
Änderung der Kreisgrenzen des Landkreises
Pforzheim erkenne er an . erklärte Ulrich . Eine
Entscheidung für das obere Enztal könne jedoch
erst dann getroffen werden , wenn die Einheit
der Verwaltung in Baden - Württemberg herge¬
stellt sei . Neue Kreise sollten nicht gebildet wer¬
den .

Keine Großsiedlung in Bühl
Böhl . Der Bühler Stadtverwaltung wurde am

Samstag von der Lutheran Church Missouri Sy- /
nod mitgeteilt , daß sie die geplante Großsiedlung
in Bühl nicht bauen wird . Im Herbst dieses Jah¬
res war bekannt worden , daß die Kirche in Bühl
eine große Siedlung für deutsche Ostflüchtlinge
bauen wolle . In Bühl wird vermutet , daß die ge¬
teilte Aufnahme , die das Projekt ursprünglich
im Gemeinderat gefunden hat , die Amerikaner
zur Zurückziehung ihrer Pläne bewogen hat .

Schlägereien in Gaststätten
Freibnrg . Am Wochenende kam es in mehre¬

ren Freiburger Gaststätten zu Schlägereien . In
einem Lokal gerieten nach Mitternacht zehn Per¬
sonen in eine handgreifliche Auseinandersetzung ,
die erst durch Einschreiten des Notrufkomman -
doch beendet wurde . Sechs Personen wurden vor¬
läufig festgenommen . In einer andern Gaststätte
belästigte ein 32 Jahre alter Mann die Gäste . Po¬
lizeibeamte die ihn zur Ordnung rufen wollten ,
griff er tätlich an . so daß sie vom Gummiknüp¬
pel Gebrauch machen mußten . Bei seiner Durch¬
suchung auf der Polizeiwache fand man in seinen
Taschen zahlreiche Löffel , Gabeln und Gläser ,
die er in Freiburger Gaststätten gestohlen hatte .

Gleichmäßiger Abbau gefordert
Freiburg . Der Badische Landwirtschaftliche

Hauptverband in Freiburg erklärte am Freitag ,
daß ein Abbau des Personals innerhalb der staat¬
lichen Landwirischaftsverwaltung von Baden -
Württemberg nur in dem gleichen Ausmaß statt -
flnden dürfe , wie es bei den übrigen Verwal¬
tungsstellen des Staates der Fall sei . Die Land¬
wirtschaft werde sehr genau darauf achten , ob
es „bauernfeindliche Regierungsstellen “ gebe , die
in der an sich begrüßenswerten Verwaltungs¬
reform die willkommene Gelegenheit sähen , wie¬
der einmal der Landwirtschaft etwas „am Zeug
zu flicken “ .

Ein Fußball -Länderspiel zwischen Portugal und
Argentinien , das am Sonntag ln Lissabon ausge¬
tragen wurde , endete mit einem 3 :0-Sieg der süd¬
amerikanischen Gäste .

Karel Sys (Belgien ) ist nach seinem ko -Sieg über
den amerikanischen Schwergewichtler AI Hoosman
von der Europäischen Boxunion zum anerkannten
Herausforderer von Europameister Heinz Neuhaus
(Dortmund ) erklärt worden .

Die in Mexiko siegreichen Mercedes -Fahrer Karl
Kling und Hermann Lang erhielten als erste Renn¬
fahrer das goldene ADAC -Sportabzeichen mit gol¬
denem Schild .

Die alllährile Verleihung einer „Carl -Diem -Pla -
kette “ für die beste sportwissenschaftliche Arbeit ,
die mit einem Geldpreis von 500 DM verbunden ist ,beschloß das Präsidium des Deutschen Sportbundes
in Berlin .

Vorläufige Totoquoten
West -Süd -Block : Zwölfer -Wette : 1. Rang je 185 544

DM , 2. Rang . 1e 7731 DM , 3. Rang je 468 DM ; Zehner -
Wette : 1. Rang je 30 965 DM , 2 . Rang je 935 DM ,
3. Rang je 75 ^DM .

Aus Baden

Aus Südwürttemberg

Quer durch den Sport

Aus Nord Württemberg
Kinderspott führte zu einem Mord

Stuttgart . Vor dem Schwurgericht Stuttgart be¬
gann am Montagvormittag die Verhandlung
gegen den 26 Jahre alten Eugen Mettang aus
Kirchbeim/Teck , der am Abend des 25.
Juni dieses Jahres in einem Waldstück bei Kirch -
heim einen sechsjährigen Knaben ermordet hai .

Der Angeklagte legte gleich ein umfassendes
Geständnis ab . Er sagte , die Kinder hätten ihn
wiederholt gehänselt und einen „ Dackel “ ge¬
nannt . In ihren Augen sei er der Dorftrottel ge¬
wesen . Aus Ärger darüber habe er den Ent¬
schluß gefaßt , den sechsjährigen Reinhold Wolf ,der sich an den Hänseleien beteiligte , zu ermor¬
den . Am Abend des 25 . Juni habe er , nach seiner
Arbeit als Knecht auf dem Schafhof . Reinhold
mit andern Kindern in der Nähe der elterlichen
Wohnung spielen sehen . Er sei zu dem Buben
hingegangen , habe sich von ihm den Roller geben
lassen und das Kind mit diesem Spielzeug dann
in den Wald gelockt . Nach der Tat sei er in ein
Gasthaus gegangen und habe einige Glas Bier
getrunken , um sich zu beruhigen .

Nach den gerichtlichen Ermittlungen hat Met¬
tang den Knaben zunächst erwürgt , dann mit
einem Prügel geschlagen und schließlich so lange
mit den Stiefeln getreten , bis der Tod eintrat .
Am nächsten Tag hat er nach seiner Festnahme
die Tat sofort gestanden . Die Polizei hatte zu¬
nächst vermutet , daß es sich um einen Sexual¬
mord handelt . Dafür ergaben sich aber auch in
der Verhandlung keine Anhaltspunkte ,

Blick über die Grenzen
Blutiges Eifersuchtsdrama

Basel . Ein blutiges Eifersuchtsdrama , das einen
Toten und einen Schwerverletzten forderte , war
über das Wochenende das Tagesgespräch von Ba¬
sel . Nach einer erregten Auseinandersetzung ver¬
letzte am Samstagabend ein 37jähriger Blechner¬
meister seine von ihm getrennt lebende , drei
Jahre jüngere Ehefrau durch einen Pistolenschuß
schwer , nachdem sie sich geweigert hatte , zu ihm
zurüdkzukehren . Dann setzte sich der Täter in
seinen Wagen und fuhr zur Wohnung des Gelieb¬
ten seiner Frau , den er durch einen Schuß ins
Herz tötete . Anschließend ergriff er die Flucht ,wurde aber eine Stunde später von der Polizei
auf einer Ausfallstraße Basels angehalten und
ohne Gegenwehr verhaftet .

Bei seiner ersten Vernehmung gab der Täter
an , er habe aus Verzweiflung gehandelt , nach¬
dem er seine Frau und deren verheirateten Ge¬
liebten mehrmals vor einer Fortsetzung ihres
illegitimen Verhältnisses gewarnt hatte . Ur -
snrünglich habe er die Absicht gehabt , nach der
Tat ebenfalls aus dem Leben zu scheiden und
auch sein zehniähriges Kind in den Tod mitzu¬
nehmen . Schließlich habe er es aber doch nicht
über sich gebracht , das Kind zu erschießen . Am
Sonntagabend befand sich die durch die Schüsse
schwerverletzte Frau außer Lebens cf"f 'lV' '

Bauarbeiten am Kraftwerk Rheinau
Schaffhausen . Während die Gegner des umstrit¬

tenen KraftwerkDroiekts Rheinau unterhalb
des Rheinfalls bei Schaffhausen sich immer noch
nicht geschlagen geben und ihre Unterschriften¬
sammlung zugunsten einer Volksabstimmung fort¬
setzen , nehmen die vorbereitenden Bauarbeiten
an Ort und Stelle einen so schnellen Fortgang ,
daß nach Ansicht von Schweizer Energiewirt¬
schaftskreisen eine Verhinderung des Kraftwerk -
baus kaum mehr möglich ist . In den letzten Wo¬
chen wurden mit Hilfe großer Baggermaschinen
5cwi cbm Erdboden ausgehoben . Zu Beginn des
Frühjahrs soll an der Baustelle eine provisorisch «
Holzbrücke über den Rhein gebaut werden , um
die Arbeiten zu erleichtern .

Winter in Württemberg
So betitelt sich eine neue , zweifarbige Werbe¬

schrift des Landesverkehrsverbands Württemberg ,
die in knapner Form und mit allen notwendigen
Daten über Wintersnort und Winterkuren im Schwa¬
benland unterrichtet Von besonderem Wert sind
die gut ausgearbeiteten , durch Kartenausschnit .te
unterstützten Vorschläge für Skiwanderungen im
Schwarzwald , auf der Alb , im Allgäu und im Schwä¬
bischen Wald . Auch ein Verzeichnis der Winter -
snortVeranstaltungen 1952/53 in Württemberg liegt
bei .

Wie w;rd das Wetter ?
Aussichten bis Mittwochabend : Fortdauer de *

unbeständigen Wetters , wechselnde Bewölkung ,
vereinzelte Niederschläge , oberhalb 400 m al*
Schnee . Tagestemperaturen um 0 Grad , nacht *
Abkühlung auf minus 2 bis 4 Grad , nordwestliche
Winde .

Psvdiotheiapfe und Seelsorge
Auf einer Tagung von Nervenärzten im Jahre

1938 wurde mehrfach die Ansicht vertreten
daß die seelischen Krankheiten die Krankheiten
der Zukunft sein werden Inzwischen ging ein
„Krieg der Nerven und der Seelen “ über Europa
hinweg . Auch brachten die Nachkriegsiahre viel¬
fach nur eine Verlagerung der Ängste und Nöte .
Die Voraussage ist eingetroffen . Die Anzahl der
seelisch Leidenden hat in einer erschreckenden
Weise zugenommen

Es mag nun auf den ersten Blick einleuchten ,
daß die Seelsorger die erstberufenen Helfer der
seelisch Kranken wären . Tatsächlich verhindern
sie auch sehr viele falsche Entwicklungen des
Seelenlebens . Noch mehr ermöglicht die Hilfe
der göttlichen Gnade selbst schwierigste und
lange andauernde Schwierigkeiten zu überwin¬
den So lautet denn auch das Urteil des angese¬
henen Leiters einer Irrenanstalt : „Viele Insassen
unserer Heilanstalten und Sanatorien wären
ihrem Schicksal entgangen , wenn sie zur rechten
Zeit den rechten Seelsorger gefunden hätten Er
vermag viele vor Verzweiflung und Selbstmord
zu bewahren .“ Aber die reine Seelsorge hat auch
ihre Grenzen , insbesondere wo seelische Krank¬
heit durch Fehlleistung körperlich erkrankter
Organe verursacht ist . Umgekehrt mähten die
Mediziner aber auch die Erfahrung , daß körner -
liebe Störungen und Krankheiten , wie e*wa
Rer ? - und Kreislaufschwähen Magpn - und
Zwö ' ffingerdarmgpschwüre . Asthma , rheumatische
Erkrankungen . Heiserkeit Krankheiten der Drü¬
sen und der inneren Sekretion von seelisrben
Fehibsitungen oder Belastungen herrühren kön¬
nen . Sollen sie beseitigt werden so ist seelische
Neuordnung von entscheidendem Einfluß , ärzt¬
lich -, Verordnungen allein helfen n; cht

So kann spelsnrgiiohes und ärztliches R °mübeit
hei efu und demselben Kranken notwendig wer¬
den und sich bestens ergänzen . Ja sie müßten es
eigentlich in allen schwereren Fällen Hier ent -
• t *h en nun die Ehwierlckpitcn wenn p*s Rool -
Sorgpr* 0üer pin Arzt dip Krankheit und ’hrp Ilr -
»aho nlht rncht prkpnnt . wpnn pr ühprproift auf
das Earhsebipt dpp apdorpn odpr dies hloß a ' s
Pfumbprpi pinfarhhin abtnt Per R °»i »orrpr kann
nicht dpn Av? t aher auch dp? Arzt nlht dpu
Seelsorgpr ersptzpn . Es müßtp dpnn sein daß
^ ner beide Berufe in sich vereinigt . Übrigens

ein Anliegen , das von verantwortlichen Leuten
schon lange vorgeschlagen und in Einzelfällen
auch mit Erfolg verwirklicht worden ist .

Es gibt nun Kranke , die aus Mangel an Ver¬
trauen oder wegen finanzieller Schwierigkeiten
keinen Arzt aufsuchen und auf die Hilfe des
Seelsorgers angewiesen sind . Der größere Teil
jedoch findet den Weg zum Arzt leichter . So
fällt heute dem Arzt weitgehend die Aufgabe zu.
auch um die Seele seines Patienten sich zu sor¬
gen Tatsächlich erfahren die Ärzte , und darun¬
ter besonders die Nervenärzte , heute sehr viel
von persönlichen Nöten , die mit der Familie , den
Lebensbedingungen . Schulderfahrungen Konflik¬
ten des Liebeslebens . Isolierung innerhalb der
größeren oder kleineren Gemeinschaften Zusam¬
menhängen In manchen Fällen läßt sich mit
einiger Lebenserfahrung woh ! ein richtungwei¬
sendes . aufmunterndes Wort sagen Aber mei¬
stens wird auch das Religiöse im Menschen be¬
rührt . „ Auf einmal erscheint Gott bei der Be¬
handlung im Sprechz -'mmer “ In diesen Situatio¬
nen kann nun viel geholfen oder auch verdor¬
ben wprden Je nachdem ein Arzt nicht bloß
die medizinische , sondern auch die religiöse Seel¬
sorge ernst nimifct Wenn die Psvchotheraoie
ernstlich heilen will , darf sie den Menschen nicht
mit verschwommener Religiosität und laxen Mo¬
ralgrundsätzen von seiner Not befreien wollen .
„ Der Traum von dem in der Psvchotheran ’ e un¬
schuldig werdenden M °nschen ist wohl vorüber “
Sünde ist n ' cht bloß verzeihlicher Fehltritt , son¬
dern Eingriff in die Hoheits -erbte Gottes . Hier
hat der See ' °orger dann die Recppnung mit Gott
emzuleiten D °nn Schuld und Sünde müssen zu-
np "het vor Gott bereinigt werden .

Dazutun hat christliche See ' soree noeh etwas
zu „bieten “ was weit über alle menschliche und
irdische Hufe lunauseeht : Das gnadenvoiie Ein¬
greifen Gnttes . das den Möpschen in d »n tiefsten
Sgßiehten heilen kann Oft genug hän “t die Bes¬
serung und Heilung von dieser „h'mmlisehen
Arznei “ ab

Leider übt die Psvchotheraoie noeh so ver¬
schiedenartige Rphandlungs - und Heiiunesmetho -
den aus Tatsächlich prallen in ihr die verschie¬
densten We' *anschauunpen und Lebensauffassun¬
gen hart aufeinander Auch trägt sie z T noch
schwer an ihrem atheist ’sch- mechanistischen
Erbe Aber dtp Einblicke welche sie in die Tie¬
fen der menschlichen Seele gewährt hat und in

erstaunlicher Folge immer weiter gewährt , und
ihr Verdienst , die Seele in ihrer umfassenden
Bedeutung für das menschliche Leben wieder
entdeckt zu haben , dürfen keineswegs geschmä¬
lert werden . Es gibt nichts Seelisches , was nicht
körperlich und nichts Körperliches , was nicht
seelisch mitbedingt wäre . So muß der Arzt in
erster Linie der Seelenheilkunde um die Auf¬
gabe des Seelsorgers und der Seelsorger um die
Aufgabe des Arztes wissen . Beide haben dafür
zu sorgen , daß der Mensch fähig wird , mit sich
und seinen Aufgaben , mit seinen Nöten und Ent¬
täuschungen fertig zu werden .

Vikar Rathgeb

Wilhelm -Busch -Originale
Württ . Kunstverein stellt aus

Der Württembergische Kunstverein Stuttgart
eröffnete am Samstag eine Wilhelm Busch -Aus¬
stellung mit mehreren hundert Handzeichnungen ,Ölbildern , Radierungen , Skizzen , Briefen und
Büchern aus dem Besitz des Busch -Museums in
Hannover . Die Originale vermitteln einen , für
viele sicherlich neuen Eindruck von dem vielfach
fälschlich als Illustrator gekennzeichneten Mo¬
ralisten und Humoristen , dessen Schaffen vom
Bild ausging . Seine bekannten Illustrationen
schuf Busch nur zum „Selbstpläsier “ Neben Öl¬
bildern meist Porträts oder impressionistische
Landschaftsmalerei werden besonders Studien
und Handzeirhnungen mit Motiven seiner nieder¬
deutschen He !mat gezeigt , die zum Teil sehr fe !n
und harmonisch aquarelliert oder mit Run *st !ft
getönt sind An ihnen und besonders auch durch
die hapdgezeichneten und henürrp <)rJiriehpn on Bil¬
dergeschichten wie ,.D !e fromme He' ene “ oder
„ Pehnurrdlburr “ entdeckt man eine an R ’ evnot
erlnnerndp Künstlernatur , die in den oonu ’ Hren,
stark farbigen Buschbüchern meist nicht zur Gel¬
tung kommt .

Eine neue Oper von Menotti
„ Amahl und die nächtlichen Besuch pr“

Cian -Carlo Menotti ist bei uns durch seine
Oner „ D ° r Konsul “ bekannt geworden Das Hes¬
sische Staatstheater in Wiesbaden brachte letzt
gerade recht zur Weihnachtszeit sein ' iineries
Werk , den Einakter „ Amahl und die nächtlichen
Besucher “ als deutsche Erstaufführung . Denn Me¬

notti , der hier auch sein eigener Textautor ist ,
variiert darin die Geschichte von den Heiligen
Drei Königen . Amahl ist ein gelähmter Hirten¬
junge , der ohne Hilfe gehen und springen kann ,
als er sein einziges Besitztum , die Krücken , dem
göttlichen Kinde geschenkt hat . Menotti hat zu
diesem Wunder eine Musik voll eines weichen
Melos geschrieben . Sie ist nicht gerade sehr eigen
profiliert , doch gefällig . Die deutsche Erstauf¬
führung . gekoppelt mit Humoerdindcs „Hänsel
und Gretel “ . wurde auch in der Inszenierung von
Georg Reinhardt und unter der musikalischen
Leitung von Franz Paul Decker in dem deutsch -
romantischen Bühnenbild von Heinrich Wendel
mit der kraftvoll biegsamen Stimme von Helga
Jenckei als Mutter ein ausgesprochener P " bü -
kumserfolg H D .

Genzmer -Uraufführung in Freiburf*
Die Freiburger Städtischen Bühnen brachten

Harald Genzmers Tanzsnie ] „Kokua “ zur Urauf¬
führung . Genzmer ließ sich für dieses , sein erstes
Bühnenwerk durch Wolfgang Martin Schede die
aus Stevenson «: Erzählung bekannte Fabel vom
„ Flaschenteufelchen “ als Tanznantonr 'me mit
Chor bearbeiten , wozu in einem Vorspiel und für
die als „Mann im Mantel “ auftr *fende Figur des
Teufels auch das gesprochene Wort tritt Diese
etwas komnkre Form läßt dennoch die tragende
Idee vom Sie «* der s ^ch opfernden Liebe über
dac Bflse wirkungsvoll in Erschemung tre *en .
Genzmers Musik ist von zwinkernder szenischer
Prägnanz , ebenso vital in der tänzerischen Rhyth¬
mik wie in der Durchschlagskraft der Chfire d :e
die Gedanken der RanWerestnlten aussnrechen .
Sie hat nlastlsche Einfälle aiwh im Lvrlsdhen ,
verleugnet aber auch rocht Anregungen durch
P+rawtnskv Orff und E ^k D’p hervorragend ©
Freiburkpr Uraufführung jrdt der inten¬
siven Betreuung des Musikalischen durrh Oane -
raimus -’kdlrpktnr Dressel der narkon/ ^on
JnsToniorunk dos Tntendan +Pu "Reinhard Lehmann
Und Ro *er de Reers nrä ^ iser * vmd
kor TanTkpsfsHnng f?n Rolf Phrtafia ^ sens pin-
d ^urksvnllpm pnhnenhtldi daß da « Work eine
lernende und dankbare Aufgabe dars +oRt Gvq

pic TTnk’ia zelcrtp ao ^ erkewfibnUnhe tän -
7 pWsr >ko RocißVinpn M oV>prj iV*r cir »d Uftpi Vn «rt
Und Rane - VUr*if Cnfa *an ^ ervor7 ,1boben . Es kab
iBn -'p -nViatfontten Beifall für die Autoren und J , e
Ausführenden . Bn.
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Ein Weltkalender für 1956
Lohnt es sich unseren Kalender zu ändern? — 30 Tage für den Februar

Unser Kalender , der bald wieder für das
Jahr 1952 seine Pflicht getan hat und hin¬
ter dem schon der neue auf seinen Antritt
wartet , hat vielerlei Fehler oder besser ge¬
sagt Unregelmäßigkeiten , die schon oft den
Plan einer Reform aufwarfen und der jetzt
wieder in ein aktuelles Stadium getreten ist.

Unser „alter “ Kalender hat Monate mit
vier verschiedenen Tageszahllängen : 28 , 29 ,
80 und 31 . Jedes Jahr „borgt “ sich einen
Tag vom folgenden (zwei im Schaltjahr ) , so
daß kein Datum auf denselben Wochentag
ln zwei aufeinanderfolgenden Jahren fällt .
Weiter kann ein Jahr , ein Monat oder ein
Quartal an irgendeinem Wochentag be¬
ginnen , was auch der Fall ist . Die vier
„Viertel“-Jahre sind überhaupt keine Vier¬
tel : sie umfassen 90, 91 , 92 und 92 Tage in
einem gewöhnlichen Jahr und 91 , 91 , 92
und 92 in einem Schaltjahr ; auch die Halb¬
jahre sind keine Hälften , denn sie zählen
ln normalen Jahren 181 und 184 Tage ; in
Schaltjahren 182 und 184 . Da jeder Monat
an irgendeinem Wochentag beginnen kann
und es vier verschiedene Monatslängen
gibt , haben wir 28 verschiedene Monatsmuster .
Es gibt keinerlei Übereinstimmung zwischen
den Daten und Tagen von Woche zu Woche ,
von Monat zu Monat oder von Jahr zu Jahr .
In allen Monaten kommt jeder Wochentag
mindestens viermal an die Reihe ; in einem
Monat mit 29 Tagen ein Wochentag fünfmal ;
in einem Monat mit 30 Tagen zwei Wochen¬
tage fünfmal und in einem Monat mit 31 Ta¬
gen drei Tage fünfmal . Die Zahl der Arbeits¬
tage , d . h . Wochentage, schwankt zwischen

‘ 24 und 27 Tagen .
Alle diese Fehler rühren aus der unregel¬

mäßigen Teilung des Jahres her und stammen
noch aus der römischen Zeit , denn auch die
Kalenderreform unter Papst Gregor XIII . im
Jahre 1582 brachte in dieser Hinsicht keine
Änderung . Wenn man über Jahrhunderte hin
rechnet , ist der Gregorianische Kalender als
vollkommen zu bezeichnen. Sein kleiner Feh¬
ler , der noch offenbleibt , ist so gering , daß es
8323 Jahre bedarf , bevor es zu einer Differenz
von einem ganzen Tag kommt.

Was aber heute interessiert — ganz gleich,
ob vom sozialen oder kommerziellen Stand¬
punkt aus betrachtet — ist die Frage nach der
Vereinheitlichung der sehr unregelmäßigen
und scheinbar aufs Geratewohl erfolgten Tei¬
lung eines Jahres in Monate.

Die Kalender -Reform-Gesellschaft , die be¬
reits 1930 von Elisabeth Achelis gegründet
wurde , ist bestrebt , einen Weltkalender mit
gleichbleibender Einteilung zu schaffen . Be¬
merkenswert an dieser Reform ist , daß die
ganze Umformung durch die Änderung der
Numerierung von nur 7 Daten eines ganzen
Jahres erfolgen könnte , wenn der Februar
80 Tage hat . Um aber Verwirrungen zu ver¬
meiden , müßte der Kalender eingeführt wer¬
den , wenn der 1. Januar auf einen Sonntag
fällt , und das ist 1956 der Fall .

Die Angelegenheit ruht in den Händen der
UN, und die Gesellschaft für Kalenderreform

setzt alles daran , um ihren Plan zu verwirk¬
lichen.

Interessant ist , daß der „Weltkalender “ nur
gleiche Jahre kennt . Auch die Quartale haben
gleichen Umfang : Jedes Jahr beginnt an einem
Sonntag , dem 1. Januar . Der verbesserte Ka¬
lender wurde dadurch stabilisiert und fort¬
laufend gleich gemacht , daß das Jahr mit
einem 365. Tag endet , der nach dem 30 . De¬
zember folgt und als „Welttag “ mit „W“ oder
31 . Dezember bezeichnet wird . Der Schalt¬
jahr -Tag wird ähnlich an das Ende des zwei¬
ten Quartals angefügt und trägt die Bezeich¬
nung „W“ oder 31 . Juni , ein Weltfeiertag in
in den Schaltjahren .

Wieweit diese an sich praktische Reform
verwirklicht werden wird , bleibt abzuwarten .

Schreibselige Engländerinnen
Die Literatur , die in England am meisten ge¬

fragt ist , wird von Damen geliefert . Die Werke '
dieser Damen gehören nicht durchaus zur
„Hohen Literatur “

, überbieten aber die Pro¬
duktion derer bei weitem , die von den Pro¬
fessoren der Literaturgeschichte für würdig
befunden werden , in den nationalen Ehren¬
tempel aufgenommen zu werden . Die fragli¬
chen Damen sind darüber keineswegs ver¬
drießlich . Statt der Honor (Ehre ) ist ihnen das
Honorar wichtig . Dieses fließt ihnen in Strö¬
men zu . Denn die beliebtesten dieser schrei¬
benden Damen dürfen sicher sein, daß ihre
Romane , sobald sie von der Druckpresse
kommen , von sämtlichen Leihbibliotheken
übernommen werden , von denen es in England
rund 50 000 gibt . Ein jedes Buch dieser Damen
ist also schon vor Erscheinen ein „Bestseller “
und hat es gar nicht nötig , erst in die Laden¬
buchhandlungen zu wandern und darauf zu
warten , daß Käufer nach ihnen greifen .

Die meisten Bücher dieser schreibseligen
Damen handeln natürlich über die Liebe.
Keiner dieser Romane/der sich nicht um die
weltbewegende Frage dreht , wie ein Er und
eine Sie sich kennenlernen , wie sie durch
vielerlei Irrungen und Wirrungen gehen , aber
zuletzt , allen Widerständen zum Trotz , einan¬
der „kriegen “ . Natürlich handelt es sich durch¬
weg um Idealfiguren , und überhaupt verläuft
alles in einer idealischen Märchenatmosphäre ,
und eben dies ist es , was das zumeist weibliche
Publikum der Leihbibliotheken verlangt .

An der Spitze dieser schreibseligen Damen
steht Ruby M . Ayres , die heute 65 Lenze zählt ,
aber noch stets jedes Jahr vier Romane auf
den Markt wirft . Sie hat bis jetzt mehr als
150 Romane der geschilderten Gattung in
Buchform veröffentlicht , daneben aber noch
zahlreiche andere Romane in den Feuilletons
der Wochen- und Monatszeitschriften . Andere
Damen , der an Romanveröffentlichungen die
Hundert überstiegen haben , sind Netta Mus¬
kett . Barbara Cartland , Dorothy Upson, Sonia
Deane , Ursula Bloom, zu denen in letzter Zeit
noch Denise Robins gestoßen ist . Entsprechend
der Massenauflage ihrer Bücher ist das Ein-'
kommen dieser englischen Courts -Maler-
Damen beträchtlich .

Ein Gigant der Geschwindigkeit
Wie arbeit ein Flugzeug -Düsen-Motor? — Rückstoß contra Pferdestärke

Vor kurzem waren es zehn Jahre , daß das sich das Kraftstoff -Luft -Gemisch stark aus
erste Flugzeug mit einem Düsenmotor durch und die Gase drängen nach der Ausstoß-
die Luft donnerte und seitdem wurden die Öffnung am Ende des Motors , wobei sie
Fluggeschwindigkeiten fast verdoppelt , so über ein Turbinenrad hinweg müssen , das auf
daß 1000 Stundenkilometer kein Erstaunen derselben Welle montiert ist , wie der Kom-
tnehr hervorrufen . In den Zeitungsmeldungen pres ~or. So bewegt die Turbine den Kom-
liest man täglich von Düsenflug¬
zeugen — aber mancher wird sich .
nir h t viel unter dieser Begrünung E
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vorstellen können . Die Abbildung stellt eineWiche Maschine im Querschnitt dar , deren
Arbeitsweise kurz Umrissen sein soll :Die lebensnotwendige Luft wird von vornin einen Kompressor gesaugt , wo sie ver¬dichtet wird . Von dort aus geht die kompri¬mierte Luft in eine Verbrennungskammer ,In der durch Pumpen in die stark verdichteteI »uft Kraftstoff gespritzt wird und zur Ent¬
rundung kommt . Durch die Explosion dehnt

pressor , der wiederum Luft ansaugt
und verdichtet . Dafür wird nur ein
kleiner Teil der Explosionskraft ver¬
braucht . Die größte Druckenergie
zischt durch die Endöffnung mit
großer Geschwindigkeit und bewirkt
die Rückstoßkraft , die das Flugzeug
antreibt . Der oft eingebaute Nach¬
erhitzer erhöht noch einmal die Gas¬
temperatur , damit kein Abfall der
Leistung eintritt .

Die eigentliche Düsenkraft wird durch soge¬
nannte „Rückstoß-Pfunde “ gemessen , wobei
eine solche Einheit einem PS bei einer Ge¬
schwindigkeit von 570 km/st gleich ist . Um
die Spitzenleistung von 54 000 „Rückstoß¬
pfund “ der B-47 bei 900 km/st zu erreichen ,
würden 24 Kolbenmotoren vom Weltkrieg II -
Typ nötig sein. Die beiden kleinen Zeichnungen
sollen den Vergleich zwischen dem Umfang
der Motoren deutlich machen.
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Der nächtliche Schneesturm hat sich gelegt . Die fahle Morgensonne bricht durch und
beleuchtet eine weiße Welt. Der Winter hat seinen Namen auf die Erde geschrieben

Lachse aus Columbia
Ein interessantes Naturschutzproblem und seine Lösung — „Fischheimweh “

Seit eineinhalb Jahrhunderten leben die Be¬
wohner des Columbiatales im Nordwesten der
USA von der Lachsfischerei . Aber Eingriffe
in die natürliche Landschaft , wie beispiels¬
weise die großen Dammbauten , haben schwer¬
wiegende Auswirkungen auf die Lebens¬
gewohnheiten dieser Fische gehabt . Daraus ist
ein höchst interessantes Naturschutzproblem
erwachsen , das* erst in letzter Zeit gelöst wer¬
den konnte .

Die jungen Lachse, die im Frühjahr in den
Bergflüssen aus den Eiern schlüpfen , sind be¬
reits wenige Monate später auf dem Weg ins
Meer . Wenn sie auf ihrem oft mehrere tau¬
send Kilometer langen Weg an einen der quer
durch den Fluß gezogenen Dämme gelangen ,
und es ihnen nicht gelingt , die Dammkrone
zu überspringen , werden sie von den Wehren
in die Turbinen der Wasserkraftwerke gespült .
Nun laufen allerdings am Boneville-Damm,
der für die Lachse des Columbia das Haupt¬
hindernis bildet , die Turbinen so langsam und
ihre Schaufeln weisen so große Zwischen¬
räume auf , daß die Fische unversehrt hin¬
durchgelangen können . Dafür bestand aber die
Gefahr , daß sie in einen der Bewässerungs¬
kanäle geraten und schließlich auf einem Feld
verenden ; dies wird erst in jüngster Zeit
durch eine Abschrankung der Kanäle verhütet .
Aber auch die Industrieabwässer werden den
Jungfischen gefährlich .

Immerhin erreichen zahlreiche Lachse un¬
beschadet das Meer , wo sie nun mehrer «
Jahre verbringen , bis sie, wenn die Laich- aill
für sie kommt , ein unergründlicher Trieb ver¬
anlaßt , ihre heimatlichen Gewässer wi : de»
aufzusuchen . Sie erkämpfen sich ihren Weg
die Gebirgsbäche aufwärts in die stilleren
Berggewässer , in deren Kiesgrund sie schließ¬
lich ihre Eier ablegen . War aber schon de«
Weg ins Meer für die Jungfische bereits ge¬
fahrvoll , so erwies sich bei ihrem Weg strom¬
aufwärts der Grand Coulee-Staudamm all
völlig unüberwindliches Hindern ! :'.

Die Wissenschaft griff ein und unternahm
ein Großexperiment : jedes Jahr wurde dei
gesamte Lachsschwärm eingefangen und in
großen Fischteichen gesammelt . Viele der Tier«
gingen dabei zugrunde , aber den überlebenden
wurden die Eier abgenommen , befruchtet und
die Jungfische wurden in Brutteichen aufgezo¬
gen. Diese Jungtiere wurden gemeinsam mit
einigen erwachsenen Lachsen in die Oberlauf «
jener Flüsse gebracht , die unterhalb des Grandl
Coulee - Dammes in den Columbia münden .
Fünf Jahre später zeigte sich, daß das Experi¬
ment gelungen war — die ersten erwachsenen
Lachse kehrten nämlich zur Laichzeit in dies«
Nebenflüsse des Columbia zurück , in denen si«
aufgewachsen waren . Die Lachse des Columbia
haben so eine neue Heimat gefunden und die
große Lachsindustrie des Columbiatales arbei¬
tet ungestört weiter .

Königliche Hoheit - oder nicht?
Bericht unseres eigenen Londoner Dr . Hb . - Korrespondenten

Die Amerikanerin Wallis Warfield ist die
Gattin des englischen Prinzen Edward , Her¬
zogs von Windsor . Bevor sie sich mit diesem
vermählte , war sie durch zwei Ehen gegangen,
die zu ihren Gunsten geschieden worden
waren . Seit ihrer letzten Ehe und bevor sie
sich mit dem englischen Thronfolger verhei¬
ratete , hieß sie Wallis Simpson . Eduard VIII.
hat ihretwegen auf den englischen Thron ver¬
zichtet, da die Familie , die Hofkreise und die
Kirche Frau Wallis Simpson nicht als eben¬
bürtig und thronberechtigt anerkennen woll¬
ten : Sie war eine Bürgerliche und hatte , wie
erwähnt , zwei Ehescheidungen hinter dem
Rücken.

Der Herzog von Windsor hat seitdem , also
seit nunmehr etwa sechzehn Jahren , mit seiner
Frau ein recht nomadenhaftes Leben geführt .
Er war der gern gesehene Gast in den mon¬
dänen Vergnügungsstätten in Paris , Cannes,
Deauville und in der Schweiz, fühlte eich aber
bei diesem Leben , je älter er wurde , er ist
heute 58 Jahre alt , immer weniger behaglich.
Er möchte zurück nach England und sich hier
in seiner Heimat dauernd niederlassen , natür¬
lich nicht ohne seine Frau an seiner Seite zu
haben . Er wünscht jedoch dabei , daß diese
nicht weiterhin in der schiefen Stellung einer
gewissermaßen zur linken Hand angetrauten
Frau verharre , sondern von ganz England als
seine rechtmäßige und ebenbürtige Frau an¬
erkannt werde . Dies bedeutet , daß sie den
gleichen Titel erhält , den er selber trägt : Kö¬
nigliche Hoheit .

Den Titel Königliche Hoheit kann nur das
regierende Staatsoberhaupt vergeben . Dies
Ist heute Elisabeth II ., deren Krönung für den
Juni des nächsten Jahres bevorsteht . Königin
Elisabeth II . ist die Nichte des Herzogs von
Windsor und hat als solche ihren Onkel David,
wie sie ihn mit Vorliebe nennt , besonders

gerne . Es erscheint sicher , daß sie bereit ist,
sich über die Vorurteile der Hofkreise hinweg¬
zusetzen und Edwards Gattin in den Stand
einer ,Königlichen Hoheit ' zu erheben . Sie
darf dabei der Unterstützung des englischen
Premierministers , V/inston Churchill , sicher
sein , der seinerseits auf die Beilegung des
Konflikts im Schoße der Dynastie hinarbeitet
Auf der Seite des Herzogs steht weiterhin
seine Mutter , die heute dreiundachtzigjährig «
Königin Mary , deren Lieblingssohn der Her¬
zog von Windsor ist .

Ebenso stark sind freilich die Gegner . Da
ist zunächst die Mutter der Königin Elisabeth ,
die Witwe des unlängst verstorbenen König
Georgs V . , die aus einem uralten schottischen
Adelsgeschlecht stammt und es darum ablehnt ,
die geschiedene Frau Simpson als standesgleich
anzusehen . Und weiter widersetzt sich der
Rehabilitierung der Ehe des Herzogs von
Windsor dessen jüngster Bruder , der Herzog
von Cloucester . Zu diesen höchst einflußrei¬
chen Kreisen kommen die Würdenträger der
anglikanischen Hochkirche und einzelne Per¬
sönlichkeiten des englischen Oberhauses . Die
öffentliche Meinung ist

Der Herzog von Windsor hat nun die An¬
gelegenheit im Hinblick auf die Krönungsfeier¬
lichkeiten des nächsten Jahres zu einer Ent¬
scheidungsfrage gemacht . Er hat zu verstehen
gegeben, daß er an diesen nur teilnehmen
werde , wenn auch seine Frau dazu eingeladen
wird , was damit gleichbedeutend ist , daß seine
Frau ihm staatsrechtlich an die Seite gestellt
und zur .Königlichen Hoheit ' gemacht wird .
Ob es dazu kommt , oder ob Prinz Charming ,
wie er im Volksmunde noch immer heißt , den
Festlichkeiten fembleiben wird , das ist die
Frage , die schon jetzt in England viele Ge-
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Ein neuer Geist in einer neuen Wehrmacht
Rundfunkkommentator Dr. Knauß sprach am Freitag in Nagold vor geladenen Gästen

Nagold . Der Verband deutscher Soldaten,
Ortsgruppe Nagold , begann am Freitagabend
im kleinen Löwensaal mit einer Vortragsreihe,
in der Probleme des Soldatentums — ohne
jede propagandistische Absicht — erörtert
werden sollen. Der Kreis der Eingeladenen
wird dabei bewußt so gestaltet , daß eine Viel¬
seitigkeit der Berufe und der politischen Auf¬
fassung gewährleistet ist.

Herr Petersson begrüßte die Teilnehmer und
gab einen kurzen Überblick über die Entwick¬
lung des VdS , der eine gerechte Versorgung
der ehemaligen Berufssoldaten anstrebt und
z. B . bei der Vermißtennachforschung wichtige
Hilfe leistet . Der Redner des Abends, der
wehrwissenschaftlicheKommentator des Süd¬
deutschen Rundfunks Dr. Robert Knauß ,
behandelte das Thema : „Der Geist des neuen
deutschen Soldaten“ . Man hat in ihm , dem
einstigen Fliegergeneral , der lange in der
Zivilluftfahrt tätig war , nicht nur einen hoch-
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Spenden für die Spitalinsassen
Auch in diesem Jahr ergeht der Aufruf an

die Bevölkerung zu Spenden für die Weih¬
nachtsfeier im städtischen Spital. Geld - und
Sachspenden werden von Frau Hezer im
städtischen Spital und vom Ev. Stadtpfarramt
II , Marktstraße 37 , entgegengenommen.

Wir gratulieren
Im Stadtteil Iselshausen kann Herr Adam

Pfefferle, Rottenmeister a . D . , heute seinen 83.
Geburtstag feiern . Wir übermitteln dem Hoch¬
betagten die herzlichsten Glückwünsche.

Hühnerpest erloschen
Das Bürgermeisteramt Nagold gibt bekannt ,

daß die Hühnerpest in unserem Gemeinde¬
bezirk erloschen ist. Sämtliche angeordneten
Schutzmaßnahmenwerden wieder aufgehoben.

Weihnachtsfeier der Seifenfabrik
Die SchwarzwälderDampfSeifenfabrik Gebr.

Harr hielt am Samstagabend in der „Linde“
ihre diesjährige Weihnachtsfeier.

Der „Liederkranz“ gibt bekannt
Die Sänger treffen sich am Mittwoch um

12.15 Uhr in der „Rose “ zur Probe für die
Beerdigung von Frau Sattler .

Totentafel
Am Samstag verstarb hier Herr Friedrich

Spannekrebs, Allmandweg 18 , im Alter von
fast 87 Jahren . Die Beerdigung findet heute
um 13 Uhr statt .

Am Sonntagmorgen ist Frau Christiane
Sattler geb . Raaf, Haiterbacher Straße 22 , die
Mutter von Herrn Gerbermeister Wilhelm
Sattler , kurz vor Vollendung des 87 . Lebens¬
jahrs (geb . 24 . Dezember 1865) gestorben.
Beerdigung: Mittwoch um 13 Uhr.

Unfallchronik
Eia Omnibus und ein PKW stießen am

Sonntag zwischen Iselshausen und Unter¬
schwandorf infolge der rutschigen Straßen¬
verhältnisse zusammen. Neben Sachschaden
gab es auch einige leichtere Verletzungen.

Zwischen Mötzingen und Nagold kam aus
demselben Grund am Sonntagabend ein aus¬
wärtiger PKW ins Schleudern und zog sich
erheblichen Sachschadenzu . Personen wurden
dabei nicht verletzt .

44 Mitgliedsgemeinden
im Berufsschulverband

Nagold . Unter Leitung von Bürgermeister
Breitling , dem Vorsitzenden des Berufs¬
schulverbands Nagold -Altensteig, hielt der
Schulverbandsgemeinderat und der Gewerbe¬
ortsschulrat am letzten Donnerstag im Sit¬
zungssaal des Nagolder Rathauses eine ge¬
meinschaftliche Sitzung ab . Im Berufsschul¬
verband Nagold -Altensteig sind 44 Mitglieds¬
gemeinden zusammengeschlossen. Nach der
Begrüßung und einem kurzen Rückblick über
das abgelaufene Jahr erstattete Berufsschul¬
direktor Henne , Nagold , einen Rechen¬
schaftsbericht . Der Lehrkörper der Schulen in
Nagold und Altensteig umfaßt neben den
nebenamtlich beschäftigten Lehrmeistern der
Lehrlingswerkstätten neun hauptamtlich an-
gestellte Lehrkräfte . Die Schülerzahl beträgt
rund 1000 aus den Verbandsgemeinden.

Stadtpfleger S c h ü h 1 e , Nagold , legte als
Verbandspfieger die Abschlüsse der Verbands¬
rechnungen für 1948 , 1949, und 1950 vor, die
von den Teilnehmern anerkannt wurden . Nach
einleitenden Worten des Verbandsvorsitzenden
erlLiterte Stadtpfleger Schühle den im Ent¬
wurf vorliegenden Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1952 . Mit Rücksicht auf die
angespannte Finanzlage der Mitgliedsgemein¬
den wurde die Planung mit größter Sparsam¬
keit vorgenommen. Nach kurzer Aussprache
Wurde der Haushaltsplan samt Haushalts¬
satzung in der vorliegenden Form einstimmig
beschlossen. Die Schulverbandsumlage wurde
auf 63 DM je Schüler festgesetzt. Dieser Satz
ist im Vergleich mit anderen Schulen der Um¬
gebung niedrig angesetzt. Für die Umlage ist
die Schülerzahl nach dem Stand vom 1 . De¬
zember 1952 maßgebend.

Nach der Haushaltberatung sprach Berufs¬
schuldirektor -Henne über Fragen der Lehr¬
lingsausbildung , über die Aufgaben der Lehr¬
betriebe und der Berufsschule. Er dankte
Direktor Gauß (Schwarzwälder Tuchfabrik
Rohrdorf A . G .) , einem Mitglied des Gewerbe¬
ortsschulrats , für die unentgeltliche Bereit¬
stellung der Räume und des Materials für die
Ausbildung der Wollstoffmacherlehrlinge.
Bürgermeister Breitling schloß sich diesem
Dank an und hob die mustergültige Lehrlings¬
auslese- und Ausbildung in diesem Betrieb
nervor. Nach einer Aussprache über Lehr¬
ungsausbildung , Mängel in manchen Lehr¬
betrieben und Maßnahmen zu ihrer Behebung
schloß Bürgermeister Breitling die Sitzung mit
, ^ Dank an die Schulleitung und an die
Lehrkräfte.
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gebildeten Fachmann kennengelemt , sondern
eine Persönlichkeit, die mit unbestechlicher
Wahrhaftigkeit und Selbstkritik um die Ent¬
scheidungen ringt . Bei ihm gibt es keine toll¬
kühnen Attacken, sondern nur eine sachliche
Auseinandersetzung; seine Äußerungen sind
von echtem demokratischen Geist erfüllt und
zwingen den Hörer zu eigener Überlegung.

Einleitend betonte er die Notwendigkeit
einer allgemeinen Aufklärung und bedauerte,daß sich weder die Öffentlichkeit noch das
Parlament bis jetzt mit der Frage des Themas
beschäftigt habe, die viel weniger eine militä¬
rische als eine politische und .soziale sei . Die
große Gefahr, daß man auch in einer neuen
Wehrmacht das Alte beibehalte, sei nicht zu
verkennen . Deshalb gehe das Problem nicht
nur die Dienststelle Blank, sondern Väter,Mütter — kurzum uns alle an. Vor allem
lehnte der Redner den „Kommißgeist“ und
„Kasernenhofdrill “ ab. Der Drill ist in einer
Zeit überlebt , in der es auf die kleine Einheit,
ja auf den einzelnen Mann ankommt. Der
einzelne Mann muß wachbleiben, denken,handeln . Der Vorgesetzte muß sich deshalb
durch die „innere Autorität “ bewähren . Der
„Himmelstoß-Typ“

, der auch im privaten
Leben eine große Rolle spielt, muß verschwin¬
den, aber auf die technische Ausbildung, das
„Training“

, ist größter Wert zu legen. Also :
li eg vom Kasernenhof und hin zum Übungs¬
platz !

Dazu kommt die Einstellung des künftigen
deutschen Soldaten zur Politik. Der Soldat
muß wissen, wofür er kämpft ; der Wehrdienst
muß (wie z . B . in der Schweiz ) höchste staats¬

bürgerliche Verpflichtung sein. Wir dürfen die
vveiuTüacht nicht den reinen Fachleuten über¬
lassen, sondern brauchen innerlich gefestigte
Menschen , die zwar als Soldaten nicht in die
Parteipolitik verflochten sind, aber politisch
denken können . Das Schicksal der einstigen
Reichswehr, die wehrlos der starken politi¬
schen Führung des 3 . Reichs ausgeliefert war,ist auf die falsch verstandene politische „Neu¬
tralität “ zurückzuführen.

Das eigentliche Problem ist die Auslese der
geeigneten Führungspersönlichkeiten für die
neue Wehrmacht. Hier sollten Ausschüsse ge¬bildet werden, welche die Charaktereigen¬
schaften, die politsch-soziale Aufgeschlossen¬
heit und erst an dritter Stelle das militärische
Können der Bewerber prüfen . Leider sind
bisher überhaupt noch keine Vorbereitungen
in dieser Hinsicht getroffen worden ; es besteht
die Gefahr, daß wieder einmal die reinen
Routiniers und der Kasernenhofdrill in dieser
Massenorganisation die Oberhand gewinnen.

In der äußerst angeregten Aussprache wur¬
den die Ausführungen des Redners bestätigt .
Erstaunlich ist dabei, daß die Notwendigkeit
der Schaffung einer neuen Wehrmacht von
allen Teilnehmern als selbstverständlich vor¬
ausgesetzt wurde . Es wurden freilich Zweifel
geäußert , ob der Boden für die Schaffung
eines Heeres mit dem neuen Geist vorhanden
sei . Dr. Knauß erklärte in seinem Schlußwort,ein „Sauerteig“ sei sicher vorhanden , aber die
tragende Mitverantwortung , vor allem auch
der Jugend , fehle. Deshalb müsse alles ver¬
sucht werden, durch Aufklärung in der Öffent¬
lichkeit den Boden dafür vorzubereiten.

Bezirkslehrerverein fordert Zusammenschluß
Nagold. Der Bezirkslehrerverein Nagold-

Altensteig versammelte sich am letzten Sams¬
tag zu seiner Dezember-Zusammenkunft in
der „Rose “ in Nagold . Der neue Vorstand,
Hauptlehrer Scheuch (Ebershardt ) , konnte
mit Genugtuung eine stattliche Anzahl von
Lehrern aus dem ganzen oberen Nagoldtal und
seinem Hinterland begrüßen. Zu Anfang ge¬
dachte er seines so schnell verstorbenen Vor¬
gängers, Mayer (Rohrdorf) , von dessen
klarer und überlegener Persönlichkeit der Ver¬
ein in der kurzen Zeit seines Wirkens als
Vorsitzender sich so große Hoffnungen für die
Zukunft machte, in ehrenden Worten des
Dankes. Die Versammlung erhob sich zu einer
stillen Gedenkminute von ihren Sitzen. Mayer
wird im Bezirkslehrerverein Nagold-Alten¬
steig unvergessen bleiben.

Den Hauptteil der Ausführungen des Vor¬
sitzenden und der sich anschließenden Dis¬
kussion nahm die Frage der Vereinigung der
Lehrervereine der vier Landesteile im neuen
Südweststaat ein . Der Bezirksverein Nagold -
Altensteig kann es nicht verstehen , daß der
entscheidende Schritt immer noch nicht getan
wurde . Die meisten anderen Organisationen
dieses neuen Gebietes haben den Zusammen¬
schluß längst vollzogen . Keine andere Frage,
sei es nun der Beitritt zu der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft, oder die um¬
strittene Schulform, dürfe für die Lehrer¬
schaft im Vordergrund stehen. Die Interessen

sind zugegebenermaßen die gleichen im gan¬
zen Land, also muß auch ein gemeinsamer
Verein oder Verband möglich sein. Der Be¬
zirkslehrerverein Nagold-Altensteig fordert
unmißverständlich schnellstens die Entschei¬
dung auf irgendeine Weise , möglichst durch
eine gemeinsame Vertreterversammlung aller
in Betracht kommender Lehrerorganisationen
im ganzen Raum des neuen Südweststaates.

Kollege P r o ß (Nagold ) , Vertrauensmann
den Erzieherhilfe, referierte in einem sehr aus¬
führlichen Vortrag über die heutigen Ver¬
hältnisse bei der Lehrerkrankenkasse , der
Sterbekasse und der Hausratversicherung . Ab
1 . Januar 1953 sind neue Beitragssätze und
Entschädigungssätze geplant , die den heutigen
Preisverhältnissen mehr angef>aßt sind. Aus
der Mitte der Versammlung wurden viele
Fragen an ihn gerichtet, ein Zeichen für die
große Bedeutung dieser Kassen für die Leh¬
rerschaft . Vertrauensmann Proß konnte alle
Anfragen beantworten . Er wies darauf hin,wie wichtig der Nachwuchs in der Mitglied¬
schaft für die Leistungsfähigkeit der Kassen
sei , und damit für jeden einzelnen Kollegen.

VEREINSANZEIGER
Liederkranz Nagold . Heute 20 Uhr Sing¬

stunde ( „Rose “ ) .
Kirchenchor Altensteig. Dienstag 20 Uhr

Gemeindehaus Chorprobe.

Unverbindlicher Richtpreis
i ältere Nähmaschine (P:aff)
1 polierte Bettlade
1 Nachttisch
1 Bettrost

billig abzugeben
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des „ScbwnrzwaM - Edio “ Aliensteig.

Wissen Sie euch,
daß für Ihre Tannen- , Trep-

‘ pen -oderHolzzemontböden
REGINA- Hariglanzbeizo

i in eichengelb , nussbraun
i oder mahagoni das ideale
f Pflegemittel ist ?

Es färbt , wachst und glänzt
zugleich und ist ebenso wie
REGINA- Ha7t wachs nass
wischbar.

Nagold > Drogerie letsche
farbenhaus Unoere »
Sei enheus Karl Harr
SeilenhausOllo Han
Korbwaren Katz

„ SchlotterbecJ
W. Frev

Pernock : J. GroHhans
Aliensteig : lÖwen - Droq. Hiller

Seilerei Köhler jr .
Pfalzgrafenweller : W. Rauser

Garrweiler , den 15 . Dez . 1952.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die idi bei

dem schweren Verlust meines lieben, unvergeßlichen Galten

Friedrich Kalmbach
Freibauer

er fahren durfte, innigsten Dank. Besonders danke ich allen,
die mir am Unglüdisfag zur Seite standen , sowie dem Herrn
Pfarrer für seine trostreichen Worte und dem Sing - und Po¬
saunenchor.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Die Gattin Rosa Kalmbach.

V

Als wertvolles

Weihnachtsgeschenk

zu billigstem Preis und äußerst
günstigen Zahlungsbedingungen

von

Hans Herfar Bürobedarff , Berneck
| Große Auswahl in allen Preislagen

* *** ** ** ** ** ** * * * * * * * * ** ** *** ** *** ** ** **
*
*
*
*
*
*
*-
**
*
**
*
*-
*
*

deuke-n SU bitte- beim- Einkauf-
eines kleinen Weihnachtsgeschenks

auch an lUten 7-cUeuc !
Sie werden bestimmt gut bedient

E . Helbling , Friseurgeschätl , Nagold , Bahnhöfsfr.
NB . Mein Geschäft ist am hi. Abend <24 . Dez.) ab 16 Uhr geschlossen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
Einen Wurf starke

Ferkel
(Sdhwarzschecken) , sowie

Läuferschweine
verkauft

Rueff z . „Rößle “ Spielberg

Weihnachts -
Schallplatten
empfiehlt

FERD. WOLF NAGOLD
Burgstr . 3

Stadtchrom F{A \ M \EEI3&

Wir gratulieren
Frau Christine Köhler kann heute den 72.

und Frau Margarete Guckelberger den 70.
Geburtstag feiern. KhzÜiIms
Und alles Gute im neuen Lebensjahr .

Turngemeinde 1848 ersteht wieder
Wie uns berichtet wird , hat am vergange¬nen Montag eine Sitzung der maßgeblichenVertreter der Sparten Turnen , Handball und

Faustball des Vereins für Leibesübungen
stattgefunden . Diese beschlossen die Neu¬
gründung der Turngemeinde 1848 ab 1 . Jan .
1953 . Uber die Zusammensetzung des Vor¬
standes werden zur Zeit Verhandlungen ge¬führt . Die Ausgliederung aus dem Verein für
Leibesübungen soll im besten Einvernehmen
mit der Vorstandschaft des VfL und den an¬
deren Sparten erfolgen.

Zwei moderne Lebensmittelgeschäfte
in Altensteig

Vor etlichen Tagen hat das Lebensmittel¬
und Feinkostgeschäft Hans Schmidt in seinen
vergrößerten , auf das modernste hergerichte¬
ten Räumen wieder den Verkauf eröffnet . Wer
heute in diesem neuzeitlichen Verkaufsraum
steht , vermag sich kaum ein Bild zu machen
von den Mühen, den Aufwendungen, die not¬
wendig waren , dieses Geschäft aus den klein¬
sten Anfängen zu seiner jetzigen Stellung im
Altensteiger Lebensmittelverkauf zu führen.

Im Lebensmittelhandel liegt ja das Geld
nicht auf der Straße . Ein Unmaß von Arbeit
muß bewältigt werden und ein Achtstunden¬
tag hat hier keine Gültigkeit . Nur unter Mit¬
arbeit von allen Familienangehörigen ist es
möglich , ein Lebensmittelgeschäft des Einzel¬
handels fortschrittlich zu führen .

Herr Hans Schmidt hat es verstanden , sei¬
nem nach den Erfordernissen unserer an¬
spruchsvollen Zeit gestalteten Verkaufsraum
eine gediegene, persönliche Note zu geben. Der
Raum ist nicht hypermodern eingerichtet, so-
daß eine Flut Regale die andere ablöst, son¬
dern ist ebenso schön wie zweckmäßig. Der
ideal ausgeleuchtete Raum atmet peinliche
Sauberkeit . Von außen sieht der Besucher
schon durch die drei großen neonbeleuchteten
Schaufenster die ganze Verkaufsstätte vor
sich . Innen gewinnt noch der Raum, weil er
mehr als von außen erkenntlich in die Tiefe
geht. Dem Verkaufsraum angeschlossen ist
wieder eine moderne gekachelte Fischabtei¬
lung . Eingebaut ist ferner ein großer elektri¬
scher Kühlraum mit Kühlzellen.

Am letzten Samstag hat nun auch Güntner
Eckhard mit seiner jungen Frau in dem mo¬
dern umgestalteten Verkaufsraum des frühe¬
ren Lebensmittelgeschäftes Stanger am Markt¬
platz ein Lebensmittel- und Feinkosthaus er¬
öffnet . Er hat es verstanden , in kurzer Zeit
ein neuzeitliches Verkaufshaus auf die Beine
zu stellen. Die Inneneinrichtung ist vollkom¬
men neu, sodaß nunmehr auch der Marktplatz
ein fortschrittliches Lebensmittel- und Fein¬
kostgeschäft hat . Im früheren Verkaufshaus
Lorenz Luz Nachf . (Eugen Beck Wwe ) in der
BahnhofStraße findet z . Zt. ein Räumungsvei-
kauf mit wesentlich herabgesetzte . Preisen
statt . Wer in die freiwerdenden Räume einmal
einzieht, ist noch nicht bekannt .

Der ADAC beteiligt sich
Dem Vorsitzenden des Motorsportclubs,Herrn Dr. Seydel, ist es durch eine persön¬

liche Verhandlung mit dem Präsidium des
ADAC in Stuttgart gelungen, die Zusage einer
finanziellen Beteiligung des ADAC bei dem
weiteren Ausbau des ADAC-Zeltplatzes in
Altensteig zu erreichen . DM 1500 .— wurden
sofort dem Motorsportclub Altensteig zur
Verfügung gestellt.

„Nächte am Nil“
Ein „Film im Film“ , der die Eifersüchte¬

leien des Lebens auf das Leben beim Film
überträgt . Eine Fülle bekannter Schlagertexie
(Musik von Friedrich Schröder) findet man in
dieser heiteren Filmoperette . A . M. Rabenalt
hat als Vorwurf die musikalische Komödie
„Darf man — darf man nicht? “ von B . E.
Lüthge benützt . Ein Mann mit Vergangenheit,
eine Frau mit Charme und ein junges Mäd¬
chen, das weiß, was es will : Sonja Ziemann
und Ina Caroll entfalten einen Wirbel von
Konflikten. Weitere Darsteller sind Wolfgang
Lukschy, Gerd Frickhöffer und Aribert Wä¬
scher. Der Film läuft heute und morgen abend
in den „Grüner -Baum“-Lichtspielen.

Blick in die Gemeinden
Wir gratulieren

Ebhausen . Herr Georg Holzäpfel, Schneider¬
meister , begeht heute den 79. Geburtstag . Dem
rüstigen und rührigen Jubilar senden wir die
herzlichsten Glückwünsche.

Effringen. Frau Katharine Seeger, Witwe,
konnte gestern in körperlicher und geistiger
Frische ihren 72 . Geburtstag feiern . Der Jubi¬
larin gelten unsere herzlichsten Glück - und
Segenswünsche.

Wieder reger Turn - und Sportbetrieb
Wildberg. Im Zusammenhang mit der Ab¬

haltung der Kreismeisterschaften im Geräte¬
turnen hat der Sportverein Wildberg wieder
eine Turnsparte gegründet . Fritz Baumgärt¬
ner ist Turhwart bei den Aktiven , Otto Bäu¬
erle leitet die Jugend und Frau Kabick die
weibliche Abteilung . Audi gifi Sparte Fußball
nimmt nun in der Turnhalle das Training auf.
Als Ubungsabende wurden festgesetzt :

Mittwoch : Fußball-Training von 19—20
Uhr tür Schüler (von 10— 14 Jahren ) , von 20—
21 .45 Uhr für Jugend und Aktive (I . und II.
Mannschaft) . Donnerstag : Turnen für
weibliche Abteilung, Jugend von 10—14 Jahren
von 18 .30— 19 .45 Uhr : über 14 Jahre von 20—
21 .45 Uhr. Freitag : Turnen der männlichen
Abteilung, von 10—14 Jahren von 18 .30—19 .45
Uhr ; über 14 Jahre von 20—21 .45 Uhr . Die
Teilnehmer an den Turnabenden sind gegen
alle Unfälle versichert .

Die Weihnachtsfeier des SV Wildberg wurde
auf den 26 . Dezember festgesetzt.



AUS STADT UND KREIS CALW

Wünsche cotUia Qeldbeutel
Bei Licht betrachtet ist Weihnachten auch ein

Krieg: Der Krieg der Wünsche gegen den Geld¬
beutel . Der Hauptleidtragende in diesem Kampf
Ist der Familienvater. Er muß das Kunststück fer¬
tigbringen, Semen meist mageren Geldbcst «! und
die Wünsche seiner Familie aufeinander abzustim¬
men. Besonders zu Weihnachten sollte sein Porte¬
monnaie so unerschöpflich sein wie jener alte
Brunnen, an dem zu lesen steht : „Wie einfach ist
mein Leben : geben, immer nur geben1“

Täglich werden die Wunschzettel der Kinder
länger, und auch die Gattin ist nicht mehr so rück¬
sichtsvoll bescheiden wie sonst, wenngleich ihre
Forderungen in der Hauptsache dem Familien¬
wohl gelten. Nicht „durch die Blume"

, sondern
deutlich und direkt wird Vater an leiditsinnig von
ihm im vorigen Jahr gemachte Versprechungen für
„nächstes Jahr“ und an einige nicht kontrollier¬
bare Zusagen erinnert . Versuchte Ablenkungs¬
manöver fruchten nichts : Versprochen ist verspro¬
chen ! Vater überschlägt nochmals seine- Finanzen
und findet, daß schon bis jetzt weit mehr aus¬
gegeben wurde als geplant und genehmigt war.

Aber dann geht er doch in die Stadt , um sich
„nur ganz unverbindlich“ zu orientieren, und
plötzlich sind die sorgenden Ueberlegungen ver¬
gessen ! Die Adventsatmosphäre hat sie verdrängt,
und die weihnachtlichenSchaufenster tun ein übri¬
ges : sie stimmen ihn optimistisch! Für alle Steuer¬
klassen halten sie Gaben in reicher Auswahl bereit!
Vater weiß plötzlich, daß er den Seinen doch einen
großen Teil ihrer kleinen Wünsche erfüllen kann.
Das Christkind — diese übermenschliche Instanz
ln den Augen und Sinnen der Kleinen — hat auch
Vaters „letzte Reserven“ zu lockern verstanden.
W!liiiHiilHiiiiii!rrH|>""nMun"irii!imnimiimiiitin!tiiMiuinitmirtmtmtiinimiii!imitmu

Freude in alle Herzen
Bad Liebenzell . Die Zeit der Weih¬

nachtsfeiern hat begonnen. Soziale und caritative
Organisationen, Betriebe und Vereine, Schulen
und Heime feiern Weihnacht , um mit den Lich¬
tem der ewig grünenden Tanne die Herzen zu
erwärmen und um den Geist des Friedens in
jedes Haus zu tragen.

Mancher Betrieb bereitet in diesen Tagen den
Invaliden , Witwen und Waisen eine Freude .
Viele stille Helfer nehmen sich verschämter
armer und alter Menschen an . Manch schöner
Gabentisch wird jetzt von den „Heinzelmännchen“ ,
*. B . von den einheimischen Geschäftsleuten und
von privater Seite, kostenlos gedeckt.

Am vergangenen Sonntag erlebten die Alten
von Bad Liebenzell beglückende Festesfreude.
Tannenduft , Glanz und Lieblichkeit der Weih¬
nachtszeit hatten den Saal des Ev . Gemeinde¬
hauses weihnachtsfestlich verwandelt . Den herz¬
lichen Begrüßungsworten von Pfarrer L a i b 1 i n
folgte ein abwechslungsreiches Weihnachtspro¬
gramm. Schulleiter H a i s c h und Lehrer Wolf
hatten sich mit ihren Schulkindern in den Dienst
der guten Sache gestellt und erfreuten die Gäste
mit Weihnachtsliedem und einem Weihnachts-
»piel. Alle waren mit besonderer Liebe bei der
Sache und bereiteten mit ihren Darbietungen , die
musikalisch von Mutter , Tochter und Sohn Kühn
umrahmt waren, den Zuhörern große Freude . Bei
Kaffee und Kuchen saß man lange gemütlich bei-
»ammen; die ganz hohen Jahrgänge wurden durch
Ueberreichung einer Flasche Wein noch beson¬
ders geehrt.

Die Gäste schieden mit einem herzlichen Dank
•n alle diejenigen, die ihnen diese schönen weih¬
nachtlichen Stunden bereitet hatten .

Neuer Ortsvertrauensmann
Simmozheim . In Anwesenheit von Bür¬

germeister Gaiser sowie dem Kreisvorsitzenden
und dem Kreisgeschäftsführer des BVD . wurde
«m vergangenen Samstag im Gasthof zum „Adler“
eine Versammlung der Heimatvertriebenen ab¬
gehalten . Dabei kamen aktuelle Fragen des
Lastenausgleiches und der Schadensfeststellung
zur Sprache. Zum neuen Ortsvertrauensmann
wurde Harry K i s s a u gewählt. Am kommenden
Samstag soll bei einer neuerlichen Zusammen¬
kunft der Heimatvertriebenen die künftige Ge-
»taltung des Verbandslebens innerhalb der Ge¬
meinde und die eventuelle Abhaltung einer Weih¬
nachtsfeier besprochen werden.

Musterobstgarten für Höfen
H ö f en . Der Obst- und Gartenbauverein be¬

schloß bei einer Mitgliederversammlung, einen
Musterobstgarten anzulegen, ihn einzuzäunen und
beim Landesobstbauverband um einen Beitrag
hierzu einzukommen. Im Laufe des Winters soll
eine energische Bekämpfung der Wühlmäuse
durchgeführt und gemeinsam der Bezug von
Düngemitteln vorgenommen werden.

Ergebnisse de* CWW-Preisratens

Schaufenster -Preisausschreiben war am schwierigsten
Im Spiegel von Calw

Weihnachtsbaum-Verkauf
Das Preisgericht des Handels- und Gewerbever¬

eins trat vergangene Woche in der Cahver Volks¬
bank zusammen, um in Anwesenheit von Rechts¬
anwalt Barth und Bankdirektor Fischer die
zahlreich eingegangenen Lösungen zu sichten und
die richtigen herauszufinden. Bei der großen Zahl
von Einsendungen hatten die Preisrichter keine
leichte Arbeit, und es dauerte bis in die Morgen¬
stunden , ehe die vielen Briefe und Karten über¬
prüft waren und schließlich die Preisträger er¬
mittelt werden konnten.

Beim Schaufenster-Preisausschreiben waren 393
Lösungen eingegangen, von denen aber nur 55
richtig waren. Das Preisworträtsel erbrachte 535
Lösungen, davon 530 richtige ; das Geographie¬
rätsel 592 Lösungen, darunter 397 richtige, und
das Druckfehlerrätsel 425 Einsendungen , wovon
wiederum nur 75 richtig waren. Gerade bei der
letztgenannten Rätselart waren sich die Teil¬
nehmer am wenigsten einig gewesen, denn sie
fanden zwischen 0 und 99 Druckfehler, während
es in Wirklichkeit 15 Druckfehler gewesen waren.

Im einzelnen wurden folgende Preisträger er¬
mittelt : Schaufenster - Preisausschrei¬
ben : 1 . Preis mit Gutschein im Wert von 100
DM Maria Weida, Calw, Bahnhofstr. 35 ; 2 . Preis
mit 50 DM Käthi Kern , Calw, Im Biegel 3 ; 3.

Preis mit 25 DM Ingeborg Koch, Hengstetter
Steige 15.

Preisworträtseli 1 . Preis mit 50 DM
Lore Müller, Lange Steige 17 ; 2 . Preis mit 25 DM
Eberhard Kem, Calw, Welzbergweg 26 ; 3. Preis
mit 10 DM Johanna Koch , Calw-Wimberg, Frauen¬
waldstraße 26.

Geographierätsel : 1 . Preis mit 25 DM
Bemd-Egert Jockisch , Marktplatz 22 ; 2 . Preis mit
15 DM Friedei Dippon, Calw, Bahnhofstraße 38a ;
3 . Preis mit 10 DM Gertraud Pömer , Calw, Her-
mann-Haffner-Straße 11 .

Druckfehlerrätsel : 1 . Preis mit 25DM
Hannelore Wagner , Calw, Altburger Straße 74 ;
2 . Preis mit 15 DM Gertrud Klingel, Calw, Kro¬
nengasse 4 ; 3. Preis mit 10 DM Heinz Schaible,
Calw, Altburger Straße 28.

Die richtigen Lösungen sind an der Volksbank
Calw ausgehängt . Die Gutscheine für die Preis¬
träger werden bei der Volksbank gegen Vorlage
eines Personalausweises ausgegeben.

Mitte dieser Woche werden noch die von den
Geschäftsleuten gestifteten wertvollen Sachpreise
verlost. Die glücklichen Gewinner werden vom
Handels- und Gewerbeverein schriftlich benach¬
richtigt.

Vor dem Schöffengericht Neuenbürg

Der tödliche Unfall in Calmbach
Es war am 3. Oktober, einem trüben , regne¬

rischen Tag . Abends, etwa um 18 .45 Uhr, wurde
am Ortseingang von Calmbach der 70 Jahre alte
Wilhelm Wagner von einem aus Richtung Neuen¬
bürg kommenden Personenkraftwagen überfahren.
Er erlitt einen Schädelbasisbruch und weitere
Verletzungen und verschied wenige Augenblicke
nach dem Unfall.

Letzte Woche stand nun der Fahrer dieses
Personenkraftwagens vor dem Schöffengericht
Neuenbürg und batte sich wegen fahrlässiger Tö¬
tung und wegen Verstoßes gegen Bestimmungen
der Straßenverkehrsordnung zu verantworten .
Insgesamt neun Zeugen sagten aus , doch den Her¬
gang des Unfalls selbst hatte niemand beobachtet ;
nicht einmal der Fahrer selbst hatte den Fuß¬
gänger gesehen. Er will nur den Aufprall auf dfen
Kühler gehört und dann gespürt haben , wie die
rechten Räder über irgend etwas hinweggingen.
Er stellte den Wagen an der rechten Straßenseite
ab, um nachzuschauen, was geschehen war und
fand dabei den gerbenden .

Während der Augenblick des Unfalls selbst im
Dunkel blieb, konnten die näheren Begleit¬
umstände mit ziemlicher Genauigkeit rekonstru¬
iert werden . Der Kraftfahrer war mit seinem
Mercedes auf der rechten Straßenseite mit einer
Geschwindigkeit von nur 30 bis 35 km pro Stunde
gefahren, da es schon völlig dunkel und die Sicht
durch Regen stark behindert war. Der Fußgänger
war auf der rechten Seite der Fahrbahn ebenfalls
in Richtung Ortsmitte gegangen. Er trug einen
dunklen Anzug und einen schwarzenRegenschirm,
so daß er sich vermutlich vom Schwarz der asphal¬
tierten Straße nur wenig abhob . Der Fahrer des
Personenkraftwagens, der schon 64 Jahre alt ist
und schon seit 25 Jahren ohne einen nennenswer¬
ten Unfall gefahren ist , betonte vor Gericht im¬
mer wieder : „Ich habe den Mann nicht gesehen.

“
Er konnte sich den Unfallliergang nicht erklären.
Er bestritt auch , daß er jemals unter Störungen
der Sinnesorgane gelitten habe , auch war er, wie
die Blutprobe ergab , völlig nüchtern gewesen.

Wie die Witwe des Verstorbenen aussagte, war
ihr Mann immer noch „gut beieinander “ gewesen
und hatte mit seiner Brille, die er auch am Tage
trug , gut gesehen. Nach der Aussage des Polizei¬
meisters, der den Unfall aufgenommen hatte , war
an dieser völlig geraden , übersichtlichen Straßen¬
stelle — kurz vor der Abzweigung nach Wild¬
bad — noch nie ein Unfall geschehen. Nach dem
Sachverständigengutachten, das ebenfalls verlesen
wurde , wurde bestätigt , daß die Geschwindigkeit
des Fahrzeugs zwischen 30 und 40 km pro Stunde
gelegen haben müsse.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft verwies in
seinem Strafantrag auf die Bestimmungen der
Straßenverkehrsordnung , wonach Kraftfahrer ihre
Geschwindigkeit so einzurichten haben , daß sie
beim unvermuteten Auftreten eines Hindernisses
noch rechtzeitig anhalten können. Der Fahrer
hätte , so meinte er, bei der Einfahrt in eine Ort¬
schaft damit rechnen müssen, daß sich Fußgänger
auf der Straße bewegten . Allerdings liege nur ein
Mitverschulden vor, denn ein wesentlicher Teil
der Schuld entfalle ja auf den Fußgänger . So be¬
antragte er eine Geldstrafe von 600 DM wegen
fahrlässiger Tötung und Vergehens gegen die Be¬
stimmungen der Straßenverkehrsordnung .

Das Urteil, das vom Schöffengericht dann aus¬
gesprochen wurde , lautete auf eine Geldstrafe von
300 DM . Wenn der Kraftfahrer *den Fußgänger
nicht gesehen habe , so lasse sich dies nicht nach¬
weisbar auf eine Sinnesstörung zurückführen . Also
bleibe nur die Deutung , daß er den Fußgänger
nicht wahrgenommen habe , weil er nicht genü¬
gend aufmerksam gewesen sei . Die Sicht war an
jenem Abend auf etwa 15 Meter ; möglich, die
Bremsstrecke hätte bei der Geschwindigkeit des
Wagens sieben Meter betragen , so daß also der
Unfall, wenn der Fahrer den Fußgänger gesehen
hätte , durchaus noch zu vermeiden gewesen wäre.
Auch vom Gericht wurde bei seiner Urteilsfindung
berücksichtigt, daß der Getötete selbst einen gro¬
ßen Anteil an der Schuld trägt , ferner, daß der
Angeklagte nicht vorbestraft war .

Prof. Dr . Kleinlogei 75 Jahre alt
W i 1 d b a d. Heute kann ein erfolgreicher Sohn

Wildbads, Prof. Dr. Ing . A . Kleinlogei, Ehren¬
bürger der Bäderstadt, seinen 75 . Geburtstag be¬
gehen. Der Altersjubilar, der heute in Darmstadt
lebt , wandte sich schon mit seinem im Jahr 1902
begonnenen Studium dem großen Gebiet des
Eisenbetonbaues zu. Nachdem er von 1904 bis
1911 in der Industrie tätig gewesen war, habili¬
tierte er sich im Frühjahr 1912 mit der wissen¬
schaftlichen Arbeit „Ueber neuere Versuche mit
umschnürtem Beton“ als Privatdozent für Beton
und Eisenbeton im Hoch- und Tiefbau an der
Technischen Hochschule Darmstadt . Im Oktober
1912 gründete er dann ein eigenes Ingenieurbrüro
für Beton und Stahlbetonbau . Abgesehen von der
Schriftleitung der Zeitung „Beton und Eisen“
(später „Beton und Stahlbetonbau"

) und der Zeit¬
schrift „Der Bautenschutz“ gab er eine ganze
Reihe von Büchern mit Veröffentlichungen auf
seinem Fachgebiet heraus.

Im Jahre 1919 erhielt Dr . Ing . A . Kleinlogel
vom damaligen Landesbildungsamt Hessen den

Titel Professor verliehen, 1947 wurde er zum
Ehrenbürger seiner Heimatstadt Wildbad ernannt .
Prof. Dr . Kleinlogel ist beratendes Mitglied des
Deutschen Betonverein e . V ., Mitglied des Deut¬
schen Ausschusses für Stahlbeton , Mitglied der
Internationalen Vereinigung für Brückenbau und
Hochbau und heute noch außerplanmäßiger Pro¬
fessor für C-Vorlesungen an der Technischen
Hochschule Darmstadt .

Noch heute ist Wildbads Ehrenbürger gesund
und rüstig. Seine Verbundenheit mit der Bäder¬
stadt geht besonders daraus hervor, daß er noch
alljährlich seinen Urlaub in seiner Geburtsstadt
verbringt und als begeisterter Schwarzwald¬
wanderer die Schönheit seiner Waldheimat stets
aufs neue erlebt .

Baulanderschließung zurückgestellt
Birkenfeld . Die im Klämmle vorgesehene

Baulanderschließung muß auf Grund der Bespre¬
chung mit den Grundstückseigentümern auf unbe¬
stimmte Zeit zurückgestellt werden.

Diese Woche werden in der Kreisstadt Weih¬
nachtsbäume verkauft , und zwar morgen, am
Donnerstag und am Freitag jeweils von 10 bi»
15 Uhr und am Samstag von 9 bis 12 Uhr in der
Salzgasse. Der Verkauf auf dem Wimberg findet
am Samstag von 12 bis 14.30 Uhr statt , anschlie¬
ßend in Alzenberg.

637 Wohneinheiten erstellt
Die Kreisbaugenossenschaft Calw hielt gestern

im Saalbau Weiß in Calw eine stark besuchte
außerordentliche Generalversammlung ab, in der
den Mitgliedern Rechenschaft über die bisherige
Tätigkeit und den finanziellen Stand des gemein¬
nützigen Wohnungsbauunternehmens gegeben¬
wurde . Den Berichten war u . a . zu entnehmen,
daß die Genossenschaft in den wenig mehr als
3 Jahren seit ihrer Gründung 637 Wohneinheiten
erstellt und damit wesentlich zur Linderung der
Wohnungsnot im Kreis beigetragen hat . Die vor¬
läufigen Bilanzen für die Jahre 1950 und 1951
weisen einen Jahresgewinn von rund 7300 bzw .
8000 DM aus und zeigen das Bild eines wohl¬
fundierten und finanziell gesurylen genossen¬
schaftlichen Unternehmens . Zum Fall Thiems
wurde bemerkt, daß das Ergebnis der gericht¬
lichen Ermittlungen noch nicht vorliege, so daß
Endgültiges hierüber nicht gesagt werden könne;
fest stehe jedoch heute schon, daß die umlaufen¬
den Gerüchte die Tatsachen entstellt wiedergeben
und das Ausmaß der Verfehlungen bei weitem
übertrieben hätten . Auf alle Fälle habe man sich
durch ausreichende Rückstellungen gegen eventu¬
elle Ueberraschungen gesichert. In den abschlie¬
ßenden Neuwahlen wurden die Aufsichtsratsmit¬
glieder Sternbacher (Calw) und Mast (Sommen -
bardt ) wiedergewählt und als neues Aufsichtsrats¬
mitglied Rainer Lutz (Altensteig) hinzugewählt
Einen ausführlichen Bericht bringen wir in un¬
serer morgigen Ausgabe.
Ein guter „Silberner“

Wenn es auch am vergangenen 3 . Advents¬
sonntag zunächst nicht danach aussah, als ob e»
mit dem Geschäftsgang des „Silbernen“ etwa*
werden wollte (denn der nächtliche Schneefall er¬
weckte vor allem Befürchtungen hinsichtlich de*
Besuches der ländlichen Bevölkerung) , so wurden
die Geschäftsinhaber schließlich doch angenehm
überrascht. In den Nachmittagsstunden zwischen
15 und 17 Uhr belebten sich die Straßen merk¬
lich und zahlreiche Omnibusse brachten ein#
stattliche Menge Besucher in die Kreisstadt. In¬
wieweit die vorweihnachtlichen Spaziergänger
auch als Kunden und Käufer auftraten , können
im einzelnen wohl nur die Geschäftsinhaber selbst
sagen, doch wurde uns von verschiedenen Seiten
versichert, daß man mit dem geschäftlichen Er¬
gebnis des „silbernen Sonntags“ wohl zufrieden
sein dürfe.
Ein grober Unfug . _

Fast an jedem Wochenende, vorwiegend in der '
Nacht vom Samstag zum Sonntag, werden am
Zaun um die städt . Gärtnereianlage beim Fried¬
hof Latten abgerissen und verschwinden dann
auf Nimmerwiedersehen. Sie durch neue Latten
zu ersetzen und diese wiederum anzubringen , ist
am Montagvormittag die erste Tätigkeit der dort
beschäftigten Arbeiter . Es wäre zu wünschen, daß
der grobe Unfug endlich ein Ende nimmt und
der nächtliche Betätigungsdrang tatendurstige*
Bürschchen sich anderen Dingen zuwendet.

„Elektrotechnik vor 50 Jahren“

Das SWF-Studio Tübingen bringt am 19 . De¬
zember von 18.00 bis 18.10 Uhr (MW) ein Ge¬
spräch zwischen Prof. Dr . Werner Braunbeck von
der Tübinger Eberhard -Karls -Universität und Ar¬
tur Georg Richter über „Elektrotechnik vor 50

iahren"
. Man wird sich zunächst nicht vorstellen

önnen, daß schon zu dieser Zeit auf dem Ge¬
biet der Elektrotechnik wesentliche Entwicklun¬
gen abliefen . Das Gespräch mit Prof. Braunbed«
zeigt jedoch, daß die Jahrhundertwende eine Zeit
stürmischer Entwicklung gerade in der Stark¬
stromtechnik war und viele der großen Errungen¬
schaften unserer Tage auf diesem Gebiet in ihre#
Ansätzen auf diese Zeit zurückgehen.
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Neuhengstett , den 15. Dezember 1952
TODESANZEIGE

In den Vormittagsstunden des 14. Dezember ist mein treu -
besorgter Vater , Bruder . Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel

Friedrich Luz
Bankbeamter a . D.

nach langem , schwerem , geduldig ertragenem Kriegsleiden lm
Alter von 56 Jahren von uns gegangen .

In stiller Trauer
Egon Luz mit Familie
sowie alle Angehörigen

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 17. Dezember 1952 um
14 Uhr in Neuhengstett statt .

,- -

Impfehle mein bekannt gutes

Schnitzbrot
Christstollen
W eihnachtsgebäck

Rudolf Schloß , caiw
Marktplatz 15, Telefon 7*6

V_ - _

Die Druckerei ds . Bl . gibt

Makulatur
(alte Zeitungen )

du kg xu 25 Pfg . ab -,

SrbülUicb . LederstraOe
Xiselstätt •

Kreisstadt Calw

Weihnachtsbaumverkauf
Am Mittwoch , Donnerstag und Freitag, 17. bis 19. Dezember 1952

je von 10— 15 lihr und am Samstag, 20 . Dezember1952 von 9— 12 Uhr
findet der diesjährige Weihnachtsbaumverkauf in der Salzgasse
statt . Im Ortsteil Wimberg wird der Weihnachtsbaumver-
kauf am Samstag , 20. Dezember 1952 von 12 bis 14 .30 Uhr und
anschließend im Vorort Alzenberg abgehalten.

Calw , den 13. Dezember 1952 Stadtpflege

Kürze ist des Witzes Seele t

Auch bei den kleinen Anzeigen ist der
Witz die Kürze . Nur wenige Wörter
genügen oft , um schnell und sicher
zum Ziele zu kommen , ob Sie nun et¬
was kaufen oder verkaufen wollen , eine

Stellung oder einen Partner oder sonst
etwas suchen . Es kann ein noch so „aus¬
gefallenes “ Anliegen sein — : durch eine
Kleinanzeige in der Heimat -Zeitung Calwer Tagblatt kann in

kurzer Zeit ein Interessent gefunden sein .

Geh zu Odermatt
wenn möglich vormittags

Zu verkaufen
t gebr . Couch 2 Sessel (billig )
1 Bettrost 1 Matratze

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des Calwer Tagblattes .

HERZOG
Rodelschlitten

DM 10.20 - 15.25
Schlittschuhe

DM 9.75 — 20.50
Metallbaukasten
dm 12.50 — 63.—

Laubsägegamituren
DM 2.20 — 12.70

große AUg wähl

^ ^ NHANDLUNg

CAuTLEDERSrnnEläW

Wissen Sie auch,
daß für Ihre Tannen - , Trap-
penoderHolzzementbödea
REGINA - Hartglanzbeisl
in eichengelb, nussbraun
oder mahagoni das ideal*
Fflegemittel ist ?
Es färbt , wachst und glänzt
zugleichund ist ebenso wie
REGINA -Hartwachs nass
wischbar.

HARTfiLANIWASHS
Calwt Drogerie Bemsdorff

BürstenwarenDom
E . Dreiß
Putzmittel Hauber
Lamparter, Inh. Bächleim
BürstenwarenSchlotte**
beck

Bad Teinach : R . Schwämmle
Hirsau : E . Reinwald
Igelsloch : K . Rathfelder

iOberkollbach : Fr. Volz
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